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Farbe bekennen!
Der preußiſche Miniſterpräſident zur Flaggenfrage. Berichtigung „nationaler“ Verdrehungen.

Altong, 7. Sept. (Eig. Drahtm.) Der Preußiſche Miniſter
präſident Dr. Braun hielt am Mittwoch in Altona in einer
von Tauſenden beſuchten öffentlichen Verfammlung
eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Am verfloſſenen Sonntag, zur gleichen Zeit, als der Reichskanz
ler Marx auf dem Katholikentag in Dortmund

für die ſchwarzrokgoldene Fahne der Republik eingetreten

iſt, hat ein Reichsminiſter, und zwar der deutſchnationale
Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch in Stettin bei der Fahnenweihe
eines deutſchnationalen Arbeitervereins ſich in einer Weiſe mit
meiner Stellungnahme zu dem Flaggenſtreit beſchäftigt, die mich zu
einigen Worten der Erwiderung zwingt.

Herr Miniſter Koch glaubt mich darüber belehren zu müſſen,
daß auch die Verfaſſung der Republik die

ſchwarzweißroke Handelsflagge mit ſchwarzrokgold
nur in einem kleinen Bild, wie er ſich ausdrückt, vorſieht.
Verfaſſung wie andere auch dieſe

bedauerliche Halbheit

enthält, iſt mir bekannt, bekgunt iſt mir auch, daß dieſe Handels
flagge, die wegen ihrer, angeblichen beſſeren Sichtbarkeit nur für
die Seeſchiffe beſtimmt iſt, auch von Nichthandelsſchiffen aller Art
auf Binnengewäſſern zur Bekundung ihrer Abneigung gegen die
ſchwarzrotgoldene Reichsflagge mißbraucht wird. Mir iſt auch
bekannt, daß, obwohl die Reichsverfaſſung nur die ſchwarzrotgol
dene Nationalflagge und die ſchwarzweißrote Handelsflagge mit
der Göſch kennt, eine ſchwarzweißrote Kriegsflagge
exiſtiert, die ich, worüber ich nie einen Zweifel gelaſſen habe, für
verfaſſungswidrig anſehe.

Das hat aber alles mit dem neuerlichen Streit über die Natio
malflägge nichts zu tun. Denn für die Berliner Hoteliers und
andere Staatsbürger, wie für die Eemeindeverwaltüngen kommt
weder die Handelsflagge noch die Kriegsflagge in Frage. Wenn
Herr Miniſter Koch aber ausführt, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die
Reichsfärben geächtet werden müßten, weil ſie verfaſſungsmäßig
ſeien, und gleichzeitig hervorhebt, daß ein Teil des deutſchen Vol
kes, zu dem er ſich wohl auch rechnet, in den Farben Schwarzweiß-
röt eine gerade heute lebendige und in die Zukunft weiſende Mah
nung ſehe, ſo muß ich daraus entnehmen, daß Herr Koch und ſeine
Parteifreunde die verfaſſungsmäßigen Reichsfarben
wohl achten wollen, das aber am würdigſten durchzuführen glau-
ben, indem ſie ſie

in die Taſche ſtecken und ihre ſchwarzweißrote Parkeifahne
offen im Winde flattern laſſen,

wenn ſie auf den republikaniſchen Richtlinien des Herrn Reichs
känzlers Marx ihrem in die Zukunft weiſenden Ziel, der Monar-
chie, entgegenſchreiten.

Herr Miniſter Koch irrt auch, wenn er meint, ich wolle den
Staatsbürger zwingen, die verfaſſungsmäßige Reichsflagge zu zei
gen. Nein, ich halte es nur mit meiner Würde und mit meiner
Stellung als republikaniſcher Miniſter nicht für vereinbar, ein
Haus zu betreten, in dem man die

nationale Würdeloſigkeit
ſo weit treibt, am Nationalfeiertag eines fremden Landes deſſen
Nationalflagge zu hiſſen, hingegen es ablehnt, am deutſchen Ver
faſſungstage die Reichsfarben zu zeigen, wie ich auch Veranſtaltun
gen fernbleibe, wo man glaubt mir

die ſchwarzweißrote Parteifahne der Deutſchnationalen
in Provozierender Weiſe unter die Naſe halten zu müſſen. Auch der

Hinweis darauf, daß während des Krieges Millionen deut
ſcher Männer für die Farben Schwarzweißrot
geſtorben ſeien, kann meine Stellung nicht beeinfluſſen, denn
dieſer Hinweis iſt irreführend. Die Millionen deutſcher Krie
ger

Daß die

kämpften und ſtarben für Volk und Vaterland
und nicht für die Embleme der Monarchie, deren letzte Träger ſie
elend im Stiche ließen.

Man laſſe die Toten ruhen und verſuche nicht, mit ihrem An
denken die politiſche Parteiagitation gegen den heutigen Staat und
ſeine Flagge zu beleben.

Zu den Toten gehört auch die ſchwarzweißrote Fahne
des letzten deutſchen Kaiſerreiches. Die überwiegende Mehrzahl des
deutſchen Volkes ſieht in den Farben Schwarzrotgold, um mit
Herrn Miniſter Koch zu reden, eine gerade heute lebendige und in
die Zukunft weiſende Mahnung, eine Mahnung, ſeine Geſchicke, die
es in die eigene Hand genommen hat, nie wieder, wie in der
Monarchie,

dem Zufall der Geburt auszuliefern.

Die Behauptung des Herrn Miniſter Koch die ſchwarzrotgolde
nen Farben ſeien durch die Agitation des

Reichsbanners
zu einer Parteiflagge geworden, verbietet mir die kollegiale Höf-
lichkeit ſo zu charakteriſieren, wie ſie es verdient. Wenn ſie mir in
der deutſchnationalen Agitationspreſſe entgegengetreten iſt, habe
ich ſie als läppiſſch und dumm bezeichnet. Denn ſie löſt doch
unwillkürlich die Frage aus: Haben die Deutſchnationalen die
ſchwaärzrotgoldene Reichsfahne mehr geachtet, bevor das Reichs

banner zur Verteidigung der Republik und ihrer Farben gegen
den bis zum Meuchelmord geſteigerten Kampf der Rechtsverbände
ins Leben trat? Sie haben ſie ebenſo gehäſſig, wenn
nicht gar noch feindſeliger bekämpft.

Aber Herr Reichsminiſter Koch kann auch humoriſtiſch ſein. So
hat er in Stettin auch die Behauptung aufgeſtellt, für die Deutſch
nationalen hätte die Staatsidee immer höher Heſtanden als ihre
Parteiorganiſation. Freilich, für die alten Kor ervativen war

Stagktsidee und ihre Parteiorganiſation eins.

Eine Partei, die ſtets das Staatsintereſſe ihrem Parteiintereſſe
untergeordnet und den kraſſeſten Egoismus einer Kaſte in den Vor
dergrund ihrer Politik geſtellt hat, ſollte den Staatsgedanken aus
dem Spiele laſſen. Er war ihr ſtets nur Vorwand zur rück
ſichtsloſen Durchſetzung ihrer Parteiziele!

Dieſe Ausführungen des Preußiſchen Miniſterpräſidenten wur
den von der zu Tauſenden erſchienenen Menge mit jubeln
dem Beifall aufgenommen. Als Braun das Verſammlungs
lokal verließ, brachte ihm die Menge bis zu ſeinem Quartier be
geiſterte Ovationen dar.

Preußiſche Beamte haben in würdeloſen Lokalen
nichts zu ſuchen.

Das Preußiſche Miniſterialblatt veröfentlicht in ſeiner neueſten
Ausgabe einen Runderlaß des Miniſters des Jnnern und
des Finanzminiſters, in dem das Schreiben des preußiſchen Mini-
ſterpräſidenten an die Staatsminiſter über das Verhalten
Berliner Hotels in der Flaggenfrage wiedergegeben wird.
Entſprechend dieſem Schreiben wird nunmehr angeordnet, daß die
nachgeordneten Behörden und ihre Beamten in den in dem Schrei
ben von dem preußiſchen Miniſterpräſidenken aufgeführten Hotels
amtliche Veranſtaltungen nicht ab halten und ſon
ſtige Veranſtaltungen dort in amtlicher Eigenſchaft nicht be
ſuchen dürfen

Kirchenſchule oder Volksſchule?
Der Vorſtand der Sozialdemokrakiſchen Partei Deutſchlands

hat in dieſen Tagen unter dem Titel „Kirchenſchule oder Volks
ſchule?“ eine Materialſammlung gegen das Reichsſchul
geſetz der gegenwärtigen Bürgerblockregierung herausgegeben.
Die 47 Seiten ſtarke Broſchüre iſt verfaßt von dem Schulpolitiker
der Sozialdemokratiſchen Partei, dem früheren Staatsſekretär im

Reichsminiſterium des Jnnern Heinrich Schulz. Das inter
eſſante Werk bezweckt, alle freiheitlich geſinnten Elemente im Lande
in dem Kampf um die Freiheit der Schule zu unterſtützen und die
flauen Elemente wachzurütteln.

Die Stellung der Sozialdemokratiſchen Partei zu dem Reichs
ſchulgeſetzentwurf wird in der Broſchüre zuſammenfaſſend wie folgt
formuliert: „Dem jetzigen Schulgefetzentwurf ſagt die Sozialdemo
kratie

harte und unerbittliche Fehde

an. Der jetzige Entwurf iſt eine Heraus forderung der jun
gen Republik und ihrer ſtärkſten und überzeugungstreueſten Par
tei, der Sozialdemokratie. Der jetzige Entwurf iſt

ein Schlag ins Geſicht der weltanſchaulichen Toleranz,

die die junge Republik braucht. Der jetzige Entwurf will die Ar
beitermaſſen durch Entfachung kultureller Gegenſätze ausein-
andertreiben und damit die Republik ihrer ſtärkſten Stütze
berauben: der Einigkeit der republikaniſchen, demokratiſch und ſo
zialiſtiſch denkenden und fühlenden Arbeiter. Der jetzige Entwurf
atmet nicht den Geiſt Weimars, ſondern den Geiſt Pots
dams, den Geiſt des alten, intoleranten, herrſchſüchtigen, arbeiter
und freiheitsfeindlichen Preußen“,

Vom Zentrum heißt es u. a.: „Das Zentrum begeht mit ſeiner
Zuſtimmung zu dieſem Geſetz

eine Todſünde wider den heiligen Geiſt der jungen Republik
Bei der Schaffung und bei den Beratungen über das Weimarer
Schulkompromiß waren die damaligen Führer des Zentrums, die
Groeber, Hitze, Burlage ſie ſind leider inzwiſchen alle drei ge

ſtorben mit den Sozialdemokraten einig in der
Auffaſſung daß ein Schulgeſetz in Deutſchland

nie gegen die breiten Maſſen der Arbeiterſchaft
geſchaffen werden dürfe, da ein ſolches Geſetz, ſelbſt wenn es zu
ſtande kommen ſollte, nicht lange Beſtand haben oder doch ein
ſtändiger Quell von Streit und Unfrieden ſein würde. Gerade dar
um ſah man in der Schulverſtändigung zwiſchen dem Zentrum und
der Sozialdemokratie, den einzigen Parteien, die breite Arbeiter
maſſen hinter fich haben, die Gewähr, daß ein von ihnen gemein
ſam und danehen von anderen Parteien zu ſchaffendes und zu ver
antwortendes Schulgeſetz allein der Schwierigkeiten Herr werden
könne, die hier lagern. Die Sozialdemokraten haben ſich an ihre
in Weimar übernommene Verpflichtung gehalten, ſie waren bereit
und ſind nach wie vor bereit im Sinne der Weimarer Ver
einbarüngen und der Reichsverfaſſung ein deutſches Schulgeſet
ſchaffen zu helfen“.

Was wird aus dem polniſchen Vorſchlag
Geuf, 8. Sept. (Eig. Drahtm.) Welchen Einfluß wird der

holländiſche Antrag, die Grundprinzipien des Genfer Proto-
kolls einer neuen Prüfung zu unterziehen, auf den Fortgang der
Generaldebatte haben?

Das ſind die Fragen, die in allen Völkerbundskreiſen am Mitt
woch in der lebhafteſten Weiſe diskutiert wurden. Jm
Laufe des Mittwoch abends hat ſich die komplizierte Situation in
Genf inſofern zum beſſern gewendet, als die Großmächte be
ſchloſſen haben,

ſich offen als Mitverfaſſer der polniſchen Reſolution zu bekennen.

Man hat nämlich an dieſer Reſolution ſo lange herumgedoktert, bis
von ihrem anfänglichen Wortlaut nicht mehr viel übrig war. Jn
haltlich ſagt die heute einzureichende und ſowohl von England wie
Frankreich und Deutſchland unterſtützte Entſchließung einmal, daß
jeder zur Löfung internationaler Konflikte unternommener Krieg
verboten iſt und bleibt und 2. daß alle internationalen Streitpunkte
auf friedlichem Wege gelöſt werden müſſen.

Auf deutſchen Wunſch
iſt inſofern eine weſentliche Beſſerung noch im Verlauf der geſtrigen
ſpäten Abendſtunden erreicht worden, als aus der obligatoriſchen
Beilegung von Konflikten eine fakultative gemacht worden iſt.

v

Die Stimmung in Paris.
Paris, 8. Sept. (Eig. Funkm.) Die Pariſer Preſſe verhält ſich

am Donnerstag den Genfer Nachrichten gegenüber außerordentlich
zurückhaltend und betont, daß man

die Erklärungen Chamberlains und Streſemanns erſt noch
abwarken

müſſe, um klar zu ſehen, welche Haltung Deutſchland und England
dem polniſchen Plane eines Sicherheitspaktes gegenüber einnehmen
werden. Was Frankreich anbelange, ſo wird hier einſtimmig
betont, daß es ſich voll und ganz der polniſchen Jnitiative anſchlie
ßen wird. Dieſe Jnitiative hat aber, fährt Pertinax im „Echo
de Paris“ fort, nur einen durchaus moraliſchen Charakter. Der
polniſche Vorſchlag binde in keiner Weiſe Frankreich und die ein
zelnen Regierungen noch weniger die Parlamente u. komme über
die. „Empfehlungen an die Regierungen, in keinem Falle die Kon
flikte kriegeriſch auszutragen“, nicht hinaus.

Das Plenum am Mittwoch.
Genf, 7. Sept. (Eig. Drahtm.)

Als am Mittwoch die Vollverſammlung des Völkerbundes zur
Fortſetzung der allgemeinen Beratungen über den Tätigkeitsbericht
zuſammenträt, waren die Tribünen und Wandelhallen bis auf den
letzten Platz gefüllt. Die ſenſationelle Rede des holländiſchen
Außenminiſters, insbeſondere die Mutmaßungen über ihre Folgen
hatten ihre Wirkung getan. Allgemein wurde darüber debattiert.
Auch die

Abſichten der Polen
wurden überall eingehend erörtert. Die polniſche Delegation hat
noch am Dienstag abend ihre Pläne ſchriftlich formuliert und ſie
am Mittwoch ſowohl Briand, Ehamberlain und Streſe
mann im Wortlaut zur Verfügung geſtellt. Den Beratungen
Sokals mit Streſemann über dieſe Pläne wohnte der

deutſche Staatsſekretär Dr. Schubert bei.
Der erſte Redner in der Vollverſammlung war der

Delegierte. Er ſprach ſich mit Entſchiedenheit
für den holländiſchen Antrag

aus. Das gleiche tat der eſtländiſche Außenminiſter und anſchlie
ßend auch der ſozialdemokratiſche Außenminiſter Lettlands

Zeelens.

Er führte aus: „Wo iſt heute der dauernde Friede, den der Völ
kerbund erſtrebt? Wir hören gegenwärtig in der ganzen Welt ne
von Baumwolle, Petroleum und Kautſchuk reden, und man rühmt
wieder die alte Methode der Politik, ſo daß man ſich nicht wun
dern darf, wenn im Jahre 1926 das

Militärbudget der europäiſchen Skagten abermals
1443 Millionen Dollars

betrug, d. h. faſt genau ſo viel wie im Jahre 1923. Dieſer Zuſtand
herrſcht, obwohl ein Teil Europas durch die Friedensverträge en t
waffnet iſt und obwohl heute die techniſche Ausrüſtung der
Armeen unendlich viel entwickelter iſt als vor dem Kriege. Jmmer
hin äber werden in einem Zukunftskrieg die zur Verwendung kom
menden Giftgaſe und elektriſch geleiteten Waffen

auch den Größmächten keine Sicherheiten geben können.

finniſche

Denn der ganze europäiſche Kontinent und die ganze Welt worden



in dem gefürchteten Wirbelſturm eines neuen Krieges zugrunde-
gehen. Wenn man wirklich im Völkerbund einigermaßen praktiſche
Abrüſtungsprogramme zuſtande gebracht hatte, ſo wäre auch die
Hoffnung ſicher, daß das große oſteuropäiſche Land (Rußland) ſich
einmal dieſem Abkommen anſchließen würde. Wir begrüßen
auf alle Fälle die Reſolution der Holländer und
beklagen die kommende Generation, wenn wir nicht inmal im
ſtande ſein ſollen, die gewiß ſchwierige Frage der Sicherung des
Friedens zu organiſieren.“

Der ſchwediſche Außenminiſter

äußerte ſich in ähnlichen Worten und wandte ſich vor allem gegen
die Einzelbe ſprechungen der Miniſter verſchiedener Län-
der. Wenn dieſe Tendenz der Einzelbeſprechungen ſich verſtärken
follte, ſo könnte es leicht ſein, daß der Völkerbund und der Rat die
Leitung der Geſchäfte verlieren und ſich eines Tages der Möglich-
keit beraubt ſähen, ihre Aufgaben der Friedenserhaltung wirklich
zu erfüllen. Jhm ſcheint überhaupt der Augenblick gekom:nen,
jetzt einmal die politiſchen Garantien zu ſuchen, die eine bisher ver
geblich erſtrebte Einigung herbeiführen könnten. Gerade die
Mächte deren Differenzen bisher den Erfolg der Abrüſtungsver
handlungen verhindert haben, ſollten endlich einmal die
gegenſeitigen Konzeſſionen feſtſtellen, die ſie als
Grundlage für ein allgemeines Abkommen zu machen bereit ſeien.

Die Nachmittagsſitzung begann mit langen wiſſenſchaftlichen
Ausführungen des columbiſchen Ratsmitgliedes und Profeſ
ſors Uruzi über die Vereinheitlichung des interna-
tionalen Rechts. Dann ſprach der däniſche Außenminiſter.
Er bezeichnete die Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonferenz und die
Jnterpretation der Ausführungsbeſtimmungen, zu Artikel 11 und
16 des Völkerbundspaktes als gut, erklärte ſich mit dem Ergebnis
der Abrüſtungsberatungen jedoch unbefriedigt. Er iſt deshalb mit
dem holländiſchen Antrag durchaus einverſtan-
den. Da man in der Abrüſtungsfrage auf militäriſchen Gebiet
in eine Sackgaſſe hineingeraten ſei, müſſe man nunmehr von der
wirtſchaftlichen und politiſchen Seite aus weiterzukommen verſu
chen. Als beſonderes Hindernis bezeichnete der Redner, daß be
deutende Staaten außerhalb des Völkerbundes ſtehen, wobei er
namentlich bedauerte, daß es nicht einmal gelungen ſei, die Ver
einigten Staaten von Nordamerika für den Beitritt zum inter
nationalen Schiedsgerichtshof zu gewinnen.

Als letzter Redner ſprach der japaniſche Delegierte
Adatſchi, der ebenfalls die Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonferenz
als ſehr bedeutend ünterſtrich und dabei die Entſcheidung über die

gleichwertige Behandlung der Ausländer hervor
hob. Der polniſche Delegierte Sokal hat ſich für Donnerstag
zu Wort gemeldet.

c

Eine italieniſche Erklärung an Vandervelde.
Genf, 8. Sept. (Eig. Funkm.) Der italieniſche Hauptdelegierte

zum Völkerbund, Scialoja, hat den belgiſchen Außenminiſter
Vandervelde am Mittwoch verſichert, daß die Gerüchte, die
italieniſche Delegation fei gegen Wiederwählbarkeit Belgiens, unbs

rechtigt wären. Er könne ihm nur verſichern, daß Italien ſich
freuen würde, wenn Belgien in den Rat wiederkehre. Vander
velde verſicherte, daß er dieſe Mitteilung mit Genugtuung zur
Kenntnis nehme. Auch ihm ſeien die genannten Gerüchte zu
Ohren gekommen und zwar von den verſchiedenſten Seiten. Er
werde daher nicht verſäumen, die Verſicherung Scialojas weiter zu
verbreiten.

Bei dem Verhältnis, welches zwiſchen Muſſolini und Vander
velde beſteht iſt die italienſche Erklärung mindeſtens recht inter
eſſant.

Die Beamten-Gehälter.
Das Rätſelraken über die neue Beamtkenbeſoldungsordnung

wird, obwohl am Donnerstag bereits die Beratungen des Reichs
finanzminiſters mit den Spitzenorganiſationen vor ſich gehen, in
einem Teil der Preſſe noch immer munter fortgeſetzt. Man ſpricht
jetzt davon, daß die Grundgehälter um 10 bis 22 v. H. aufgebeſſert
würden. Man betont dabei, daß Reichshahn und Reichspoſt gegen
eine kräftigere Erhöhung der Gehälter der unteren Beamten ſich
ausgeſprochen haben, was der Oeffentlichkeit ſchon längſt bekannt

iſt. Der Entwurf ſoll 14 Gehaltsgruppen und daneben Parallel
gruppen enthalten, ſowie acht Einzelgehaltsgruppen. Der Frauen
zuſchlag werde in das Grundgehalt eingebaut, der Kinderzuſchlag
auf einen einheitlichen Betrag zufammengezogen. Am Wohnungs-
geldzufchuß werde nichts geändert, für beſonders wichtige Dienſt
poſten wolle man penſionsfähige Stellen ſchaffen. Die Alterszu-
lagen würden ſtakt von 2 zu 2 erſt von 3 zu 3 Jahren gegeben uſw.

Es hat wenig Zweck, ſich mit vereinzelten Bruchſtücken des Ent
wurfs auseinanderzuſezen. Jn den nächſten Tagen wird der
der Beſoldungsreform gelüftet und damit für die Beamten die
Möglichkeit gegeben werden, deutlich zu ſehen, wohin die Reiſe
geht.

Die Beratungen des Reichsfinanzminiſteriums
mit den Spitzenorganiſationen der Beamten, die am Donnerstag
nachmittag ſtattfinden, ſollen wie wir hören, im Gegenſatz zur bis
herigen Uebung dieſesmal getrennt vor ſich gehen. Die neue
Methode getrennter Beratungen mit den einzelnen Spitzenorgani
ſationen muß bei der Beamtenſchaft einen peinlichen Eindruck

hervorrufen. Gibt es etwas zu vertuſchen
Das Reichskabinett

wird am Sonnabend und in den erſten Tagen der kommenden
Woche zur Beſoldungsreform Stellung nehmen. Zwiſchen dieſen
Beratungen wird der Reichsfinanzminiſter am Sonntag in Magde
burg auf der Tagung des Deutſchen Beamtenbundes ſeine Pläne
zur Beſoldungsreform vortragen. Da am Montag auch der Allge
meine Deutſche Beamtenbund zu einer Tagung in den Räumen
des Reichswirtſchaftsrats zuſammentritt, iſt die Beamtenſchaft in
der Lage, vor der Entſcheidung des Reichskabinetts über die Beſol
dungsreform ihre Wünſche und Forderungen in letzter Stunde noch
einmal mit allem Nachdruck der Regierung in Erinnerung zu brin
gen.

Die Auslands Vertretung der Republik.
Nur Deutſchnalionale.

Die Meldung eines ſchwediſchen Blattes, daß der vor einigen
Monaten in den Dienſt des Auswärtigen Amtes getretene deutſch
nationale Reichstagsabgeordnete und Enkel des alten Reichskanz
lers von Bismarck, Fürſt Otto von Bismarck, als Lega-
tionsſekretär der Deutſchen Geſandtſchaft in Stockholm zugeteilt
werden ſoll, beſtätigt ſich. Damit wird in der Deutſchen Geſandt
ſchaft in Stockholm der dritte deutſchnationale Par-
tengänger an maßgebender Stelle untergebracht. Außer dem
dortigen deutſchen Gefandten gehört auch deſſen Stellvertreter der
Deutſchnationalen Partei an. Von Bismarck konnnt alſo in Stock

höfm in die richtige Geſelkſchaft!

kein Beamter, ſöndern nur Vertagsangeſtellter.

Arensdorf vor Gericht.
Frankfurk a. O., 8. Sept. (Eig. Funkm.) Am Mittwoch be

gannen hier die Verhandlungen über die Entſchädigungsonſprüche
wegen der Tötung des Reichsbannermitgliedes Karl Tietze
durch den Beſitzersſohn Auguſt Schmelzer in Arensdorf. Die
Verhandlungen wurden aber ſchon nach einer kurzen Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Nebenkläger, dem Verteidiger und dem Vor
ſitzenden vertagt. Man will zunächſt einen Gerichtsbeſchluß dar
über herbeiführen, ob der Entſchädigungsprozeß nicht bis zur Er
ledigung des Strafprozeſſes zu vertagen iſt.

Schmelzer ſelbſt befindet ſich ſeit mehreren Wochen in Mittel
deutſchland in einer Jrremwnanſtaält. Die Friſt von 6 Wochen,
in der ein Gutachten über ſeinen Geiſteszuſtand vorliegen ſollte, iſt
bereits ſeit mehreren Tagen abgelaufen. Es wird deshalb Zeit
daß man jetzt endlich mit dem Gutachten herauskommt, damit die
Mordtat von Arensdorf auch ihre ſtraftrechtliche Erledigung finden
kann.

Republikaner dürfen beleidigt werden.
München, 7. Sept. (Eig. Drahtm.) Der höchſt ſonderbare Fall,

daß der Preſſechef der bayeriſchen Regierung, Dr. Eiſele, den
ehemaligen Reichskanzler Dr. Wirth und andere führende Zen
trumsleute in einer deutſchen Zeitung in Braſilien aufs ſchwerſte
verdächtigte und beſchimpfte, hat drei Zentrumsabge
ordnete im Bayeriſchen Landtag zur Frage an die Regierung ver
aänlaßt, ob ſie dieſes Verhalten ihres Preſſechefs billige und was
ſie zu tun gedenke, um dieſes Tun und Treiben in Zukunft zu un
terbinden. Miniſterpräſident Dr. Heldt hat nunmehr den Her
ren perſönlich die Antwort erteilt. Sie iſt rein formal rechtlich
und erklärt, daß die bayeriſche Regierung vor dem Erſcheinen des
Artikels keine Kenntnis von ihm hatte und die an die Veröffent
lichung ſich knüpfenden Auseinanderſetzungen zwiſchen Dr. Wirth
und Dr. Eiſele rein privater Natur ſeien. Dr. Eiſele ſei

Außerdem ſei ihm
privatjournaliſtiſche Betätigung als Nebenbeſchäftigung geſtattet.

Auf die politiſche Seite der Angelegenheit geht der baye
riſche Miniſterpäſident in ſeiner Antwort mit keinem Worte ein,
obgleich doch allein um ihretwillen die Oeffentlichkeit ſich an dem
Fall intereſſiert gezeigt hat. Die Urſache für dieſe Drückebergerei
liegt zweifellos darin, daß die bayeriſche Reaktionsregierung und
beſonders ihre volksparteilichen Mitglieder zu den ſchwerſten Geg
nern Dr. Wirths gehören und in dieſer Eigenſchaft natürlich nichts
unternehmen, was irgendwie einer Verteidigung des ehemaligen
Reichskanzlers und ſei ſie noch ſo ſelbſtverſtändlich, gleichkäme.

Der Griff ins Weſpenneſt.

Belgerks van Blookland,

Hollands Außenminiſter, hat in der Völkerbundsverſammlung eine
ſenſationelle Rede über die Notwendigkeit einer wirklichen Ab
rüſtung gehalten. Das mutige Auftreten des holländiſchen Staats
mannes wurde mit ungeheurem Beifall, insbeſondere ſeitens der
kleineren Mächte, aufgenommen. Die engliſchen Vertreter blieben
kühl.

Reichstags-Dispoſitionen.
Der Aelteſtenrat des Reichstags iſt nunmehr end

gültig auf Mittwoch, den 14. September, nachmittags 4 Uhr ein
berufen. Er wird ſowohl über den Zeitpunkt des Zuſammentritts
des Reichstags als auch über die Gegenſtände, die in der kurzen
Herbſttagung beraten werden ſollen, Beſchluß faſſen. Die Okto
bertagung des Reichstags wird nur 8 bis 14 Tage dau-
ern. Zu ſeiner großen Herbſttagung wird der Reichstag erſt Mitte
November wieder zuſammentreten.

Verurteilte Kommuniſten.
Leipzig, 7. Sept. (Eig. Drahtm.) Am Mittwoch wurde nach

zweitägiger Verhandlung in dem Hochverratsprozeß gegen würt
tembergiſche Kommuniſten das Urteil geſprochen. Die Angeklagten
werden wegen Vorbereitung zum Hochverrat, wegen Vergehens ge
gen das Republikſchutzgeſetz und das Waffengeſetz ſowie wegen
Diebſtahls verurteilt, und zwar der Arbeiter Robert Müller zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 100 Mark Geldſtrafe,
der Arbeiter Seyfried zu 1 Jahr Gefängnis und die anderen ſieben
Angeklagten erhalten Gefängnisſtrafen von 4 bis 10 Monaten und
Geldſtrafen von 20 bis 50 Mark. Gegen den Arbeiter Hochſtetter
wird das Verfahren eingeſtellt. Allen Angeklagten wurden 4 Mo
nate der erlittenen Unterſuchungshaft angerechnet.

Kommuniſten untereinander
das iſt ein lehrreiches Kapitel für die Arbeiterſchaft. Es zeigt

jedem, was er zu erwarten hat, wenn er auf die kommuniſtiſchen
Einheitsfrontgebete hereinfällt. Vor dem Mannheimer Ar
beitsgericht ſtanden ſich in dieſen Tagen zwei Kommuniſten
einander gegenüber. Der eine in der Rolle des Unternehmers war

der badiſche Landtagsabgeordnete Paul Schreck
Mannheim, Sekretär für den Bezirk Baden, der andere in der
Rolle des klagenden Angeſtellten, der badiſche Landtags
abgeordnete Ritter, ehemals kommuniſtiſcher Parteiange
ſtellter. Ritter klagte auf Herausgabe ſeiner Jnvalidenkarte zur
Anforderung von Erwerbsloſenunterſtützung. Beide ſtritten ſich
vor dem Arbeitsgericht nach Leibeskräften. Ritter forderte, daß die
Bezirksleitung der KPD. den einfachſten ſozialen Verpflichtungen
nachkommen ſollte, Schreck drückte ſich von der Verantwortung, in

dem er erklärte, daß die KPD. keine juriſtiſche Perſon ſei. Ein
feines Brüderpaar: der eine, der immer noch Landtagsabgeordne
ter iſt, will zu den Landtagsdiäten noch Erwerbsloſenunterſtützung
hinzubeziehen und begründet die Forderung mit dem Hinweis dar

auf, daß die Diäten kein ſteuerpflichtiges Einkommen
ſeien, der andere hat zwar die Jnvalidenbeiträge des Angeſtellten
entgegengenommen, will aber die Karte nicht hausgeben. Schließ
lich einigte man ſich dahin, daß Riter die Klage zurücknahm und
Schreck ſich bereit erklärte, eine Beſcheinigung über die Abführung
der von Ritter geleiſteten Krankenverſicherungsbeiträge herauszu
rücken.

Im badiſchen Landtag aber ſitzen die beiden feindlichen kommu
niſtiſchen Brüder einträchtig nebeneinander auf einer
Bank! Das iſt das Bild der kommuniſtiſchen Einheitsfront, wie
ſie leibt und lebt!

2 r eJnternationaler Kleingärtner Kongreß.
Man ſchreibt uns Jn Luxemburg fand kürzlich der erſte

Kongreß des im vorigen Jahre gegründeten Jnternatio-
nalen Verbandes der Kleingärtnerorganiſation
ſtatt, an dem zahlreiche Vertreter der Kleingärtner aus 13 europä
iſchen Ländern ſowie eine Reihe Regierungsvertreter darunter
auch Miniſterialrat Dr. Ebel vom Reichsarbeitsminiſterium, Ber
lin, teilnahmen. Nach der Begrüßung durch den luxemburgiſchen
Finanzminiſter und ſonſtiger Behörden erſtattete Förſter-
Deutſchland Bericht über die Lage des Kleingartenbaues in den
verſchiedenen Ländern, aus dem ſich u. a. ergab, daß in Deutſchland

und England mehr als zwei Millionen, in Frankreich
über 3 000 000 Kleingärten vorhanden ſind. Weitere Hauptreferate
waren der Tätigkeit und Aufgaben der Jnternationalen Organiſa
tion gewidmet.

Jm Anſchluß an einen Empfang des Vorſtandes der Inter
nationale durch die luxemburgiſche Staatsregierung und die Stadt
verwaltung von Luxemburg hielt der Vorſitzende, Deputierter Le
mi re Frankreich, in der Schlußſitzung, die von zahlreichen Gä-
ſten beſucht war, einen mit großem Beifall aufgenommenen Vor
trag über die Notwendigkeit des Kleingartens in allen Jnduſtrie
ländern. Der nächſte Kongreß wird 1929 in Deutſchland
ſtattfinden. Mit dem Kongreß war eine gutgelungene Ausſtellung
von Plänen, Statiſtiken Und Modellen von Kleingartenanlagen der
größten europäiſchen Länder verbunden, die große Beachtung fand.

EngliſcherGewerkſchaftskongreß
Eine Mahnung Saſſenbachs.

Edinbourgh, 7. September. (Eig. Drahtber.) Die Mittwoch
Vormittagsſitzung des engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes
war den Gaſtdelegierten gewidmet. Die ſachlich wichtigſte Anſprache
war die in engliſcher Sprache gehaltene Rede des Vertreters des
Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes, Saſſenbach. Er wies
auf die jüngſten Schwierigkeiten in der internationalen Gewerk
ſchaftsbewegung hin und ſtellte feſt, daß die Art und Weiſe, in
welcher die britiſchen Arbeiter über die kontinentale Gewerkſchafts
bewegung unterrichtet ſeien, erſtaunlich wäre. Es gäbe unter den
britiſchen Gewerkſchaftsführern zwar Fachleute der Bewegungen des
Fernen Oſtens und Rußlands, er hätte aber keine Gelegenheit ge
habt, jemanden kennen zu lernen, der auch die kontinentale Ge
werkſchaftsbewegung ſtudiert habe.

Feindlicher Beſcheid aus Moskau an die Engländer.

Edinbourgh, 8. September. (EF.) Der Generalrat der Ge
werkſchaften übergab am Mittwoch den Delegierten den genauen
Wortlaut der ruſſiſchen Antwort auf das britiſche Memoxandum
vom 24. Juli über die Aufrechterhaltung des en gliſcherufſiſch.
Komitees und die Förderung gemeinſamer eng
liſcher und ruſſiſcher Gewerkſchaftsinterefſen,
die am 5. September eintraf. Die Antwort ſtellt eingangs feſt, daß
die Veröffentlichung des britiſchen Memorandums in einem Augen
blick, in welchem die britiſche Regierung gegen Sowjetrußland einen
Krieg vorbereite, ein Beweis dafür wäre, daß der Generalvat einen
Abbruch der angloruſſiſchen Beziehungen plane, um die Regierung
dabei zu unterſtützen, ihre militäriſchen Vorbereitungen ungeſtört
fortzuſetzen.“

Die ruſſiſche Ankwork

verſucht dann, den Beweis zu erbringen, daß der britiſche General
rat die gemeinfamen Bemühungen des angloruſſiſchen Komitees
ſeit April ſabotiert habe, abgeſehen hiervon auch in allen, die Ar
beiterklaſſe und den Weltfrieden betreffenden Fragen eine ver rä-
teriſche Politik verfolgt habe. Jn dieſem Zuſammenhang
werden heftige Ausfälle gegen den J. G. B. gemacht. Die Ueber
tragung des ruſſiſchen Vorſchlags zur Bekämpfung der Krieg
gefahr an den J. G. B. hätte bedeutet, dieſer Angelegenheit ein
erſtklaſſiges Begräbnis angedeihen zu laſſen. Das Aushängeſchild-
J. G. B., verberge eine ſchmale Klique reformiſtiſcher Re
aktionäre, geführt von dem kapitaliſtiſchen Lakaien Quedegeeſt.
hinter deſſen Rücken Drahtzieher Saſſenbach und Leipart ſtünden.
Die Rufſen Antwort betont ferner, daß gegen das britiſche Memo
randum polemiſierend, es ſei heiliges Recht der Ruſſen, die bri
tiſche Bewegung zu kritiſieren und ſchließlich mit er Segeichnung
der Handlungsweiſe des Generalrats als kriminele und drückt
die Hoffnung aus, dieſe Kligue der ſogenannten Führer der bri
tiſchen Gewerkſchaften würden von den britiſchen Maſſen ver
urteilt werden.

Der britiſche Generalrat begleitet die Weitergabe der obigen
Ruſſenantwort an den Kongreß mit der Feſtſtellung, er ſei, wenn
auch widerſtrebend, zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Ruſſen
keinerlei Abſicht hätten, das Statut des angioruſſiſchen Komitees
einzuhalten. Unter dieſen Umſtänden iſt der Generalrot der Mei
nung, daß eine Forkſetzung der Verhandlungen mit dem all
ruſſiſchen Gewerkſchaftsrat keinen Siken habe, ſolange deſſen
gegenwärtige Einſtellung und Politik andauert und daß der all
ruſſiſche Gewerkſchaftsrat dementſpreyend unterrichtet werde. Da
der Kongreß nach der Lektüre der Ruſſenantwort die Auffaſſung
des Generalrats zweifellos teilen wird, iſt für Donnerstag mit
einer nominellen Suſpendierung des allruſſiſchen Komitees, praktiſch
mit dem Abbruch der Beziehung zu rechnen.

Hoffentlich ſehen dann auch die Enngländer ein, daß jede Aus
einanderſetzung mit den Kommuniſten ſinnlos iſt.

Die Wiener Jnli Unruhen.
Wien, 7. Sept. (Eig. Drahtm Am Mittwoch fanden einige

Prozeſſe wegen der Juliunruhen ſtatt. Zwei Arbeiter
wurden wegen öffentlicher Gewalttätigkeiten, der eine zu 2 Mona
ten, der andere zu 3 Monaten Kerker verurteilt. Ein Arbeiter
wurde von der Anklage des Vergehens des Auflaufs freigeſprochen.
Die Verhandlung gegen einen weiteren Arbeiter wurde vertagt.

Die öſterreichiſche Sozialdemokratie hat wie uns aus Wien
gemeldet wird ihren diesjährigen ordentlichen Parteitag zum
29. Oktober und den folgenden Tagen nach Wien einberufen.



Das Haus des kobſüchtigen Mörders.

Das nahe bei Wabern gelegene Dorf Niedermöllrich war in der
Nacht vom Monkag zum Dienstag der Schauplatz eines erbitterten
Feuerkampfes zwiſchen einem Mörder und der Kaſſele r Schutz
polizei. Der 28jährige landwirtſchaftliche Arbeiter Nicolaus Clauß
geriet in den ſpäten Nachmittagsſtunden mit ſeiner Stiefmutter in
Streit. Hierdurch angelockt erſchien der in Niedermöllrich anſäſſige
Oberlandjäger Wille und verſuchte, den Streit zwiſchen den Fami
lienmitgliedern zu ſchlichten. Der junge Clauß geriet hierdurch in
ſo heftige Erregung, daß er in das Haus ſtürzte, mit einer geladenen
Piſtole wieder erſchien und nach einem heftigen Wortwechſel einen
Schuß auf den Oberlandjäger abgab, der den Beamten in das Herz
traf und ihn ſofort zu Boden ſtreckte Die erregte Bevölkerung
wollte den Mörder lynchen. Dieſer flüchtete ſich in ſein Haus und
begann ſich zu verbarrikadieren und drohte, jeden zu erſchießen, der
ihm zu nahe käme.

Die Bevölkerung galarmierte ſofort die Schutzpolizei in Kaſſel.
Ein Ueberfallkommando war in kurzer Zeit an Ort und Stelle. Der
in dem Hauſe von Fenſter zu Fenſter eilende Verbrecher gab über
40 Schuß auf ſeine Belagerer ab. Nach längerem Kampfe mußte
ſich die Polizei davon überzeugen, daß mit den ihr zur Verfügung
ſtehenden Mitteln dem Clauß nicht beizukommen ſei. Sie alarmierte

Kleine Chronik.
Die Flieger-Selbſtmord-Epidemie.

Wieder ein Flugzeug verloren.

Die letzten Opfer.

Das von Newyork nach Rom geſtartete Ozeanflugzeug „Old
Glory ſandte drahtloſe Hilferufe. Die Dampfer „Carmania“ und
„Lapland“ haben einen S. O.S. Ruf (Rettet unſere Seelen) des
Piloten Bertraud aufgefangen. Unſer Bild zeigt die beiden Piloten
Bertraud und James Hill (links) mit dem Konſtruk
teur Fokker (rechts) kürz vor dem Start.

Reitungsbemühungen.
Das Schickſal der „Old Glory“. Der Dampfer „Pennſylvania“

iſt am Mittwoch in direkte Funkverbindung mit den Paſſagieren
des AtlantikFlugzeugs „Old Glory“, die bereits S.-O.S.Rufe
ausgeſandt hatten, getreten und hat genau den Standort der Flie
gert feſtgeſtellt. Er hat ſofort den Kurs auf die bezeichnete Stelle
genömmen, um zu verſuchen, die Flieger vor Einbruch der Dunkel
heit noch zu retten.

Verſunken, ertrunken

London, 8. Sept. (Eig. Funkm) Der Dampfer „Tranſylvania“
hat noch am Mittwoch nachmittag die Stelle des Ozeans erreicht,
von der aus das amerikaniſche Flugzeug „Old Glöry“ am Vormit
tag durch ſeine Radioſtation S. O.S. Rufe hat ertönen laſſen. Eine
Spur von den Fliegern wurde jedoch nicht mehr gefunden. Auch
in einem Umkreis von 30 Seemeilen waren keine Anzeichen zu
entdecken. Das Schiff dürfte trotzdem noch ſeine Nachforſchungen
fortſetzen.

Noch einen.

London, 7. Sept. (Eig. Drähtm.) Aus Harbour Grace in
NeuFundland wird gemeldet, daß der Eindecker „Sir Car
line“ äm Mittwoch morgen 9,55 Uhr amerikaniſcher Zeit zum
Ozeanflug nach London aufgeſtiegen iſt.

Auſtralien verbietet den Unfug.
London, 8. Sept. (Eig. Funkm.) Die auſtraliſche Regierung

hat als erſte Regierung der Welt allen Landflugzeugen das Hin
ausfliegen auf. die offene See über eine Entfernung von mehr als
50 Meilen hinaus verboten.

Das Flugzeug „Stolz von Detroit mit den Weltumfliegern iſt
am Mittwoch in Rangoon (Birma) angekommen.

zerriſſen

daher die Kaſſeler Schutzpolizei und das Kommando, das die Pan
zerwagen fährt.

Die Schießerei aus dem Hauſe dauerte fort.
Nun entſchloß ſich die Polizei zu dem letzten Mittel. Das Haus

wurde unter Maſchinengewehrfeuer genommen. Doch
auch gegen dieſe Durchſiebung ſeiner Feſtung ſchien der Mörder ge
ſichert zu ſein. Inzwiſchen hatte man Stroh herbeigeholt und vor
dem Hauſe angezündet, um den wie wahnſinnig feuernden Elautz
auszuräuchern. Um ſich hiergegen zu ſchützen, muß der Mör
der den Keller des Hauſes aufgeſucht haben, denn das Feuern ließ
einige Zeit nach. Die Beamten wollte ſchon in das Haus eindrin
gen, als plötzlich Clauß von neuem das Piſtolenfeuer eröffnete Nun
griff die Polizei zu den Handgrangten. Beim Werfen einer Hand
granate ereignete ſich jedoch ein bedauerliches Unglück. Die Streu
wirkung einer Handgranate war ungewöhnlich breit, und durch die
herumfliegenden Splitter wurden 5 Kaſſeler Polizeibeamte, darunter
der Komandant des Panzerwagens, Polizeihauptmann Niehus,
ſchwer verletzt. Nachdem einige Handgranaten in das von der
Schießerei ſtark mitgenotnmene Haus gefallen waren, hörte die
Schießerei in dem Hauſe auf. Nun drang die Polizei in das Haus
ein und fand den Mörder tot vor. Eine Handgrangate hatte ihn

Der entſetzliche Kampf hatte mehrere Stunden ge

Panzerwagen und Handgranaten gegen einen Tobſüchtigen.

dauert.

War Clauß wahnſinnig? eDie Staatsanwaltſchaft in Kaſſel hat die Leiche des durch Hand
granaten getöteten Arbeiters Nicolaus Clauß beſchlagnahmen und
nach Marburg überführen laſſen, wo in der Univerſitätsklinik die
Profeſſoren eine eingehende Unterſuchung darüber anſtellen ſollen,
ob man es mit einem Wahnſinnigen zu tun hatte oder ob tatſächlich
hier lediglich ein kaltblütiger Verbrecher einen Kampf mit der Po
lizei ausgefochten hat. Daß die Annahmen der Ortseinwohner von
Niedermöllrich nicht ganz falſch ſein dürften, daß man es mit einem
Wahnſinnigen zu tun hatte, laſſen die Ausſagen der bis jetzt durch
die Gerichtsbehörden vernommenen Bewohner vermuten, die ſämt
lich bezeugen, daß in dem Augenblick, als Clauß den Oberlandjäger
Wille erſchoſſen hatte, er ein durch Mark und Bein dringendes
Hohngelächter anſtimmte, wie man es eigentlich nur bei
Wahnſinnigen gewohnt iſt. Auch als die Schutzpolizei anrückte und
der Leutnant ihn aufforderte, ſich zu ergeben, ertönte dieſes ſchallen
des Hohngelächter und Clauß rief: Guten Tag, Herr Leut-
nant. Jm nächſten Augenblick krachten ſchon mehrere Schüſſe.
Der Zuſtand der verletzten Poliziſten iſt mit Ausnahme eines Be
amten nicht beſorgniserregend. Ein junger Schutzpolizeibeamter im
Alter von 26 Jahren wird durch den Handgranatenſplitter, der ihm
die Knieſcheibe vollkommen zerſplitterte, wahrſcheinlich ſein Bein
verlieren

Abg ſtürzt.

Das Ehepaar Triebner
hat auf dem Altenburger Flugtage einen doppelten Fallſchirmab
ſprung vorgeführt. Die Frau landete glücklich, indeſſen der Fall
ſchirm des Mannes am Rumpfe des Flugzeuges hängen blieb und
zerriß. Triebner ſtürzte aus einer Höhe von 400 Metern zur Erde.
Jm Krankenhaus iſt, wie ſchon berichtet, der wagemutige Springer
ſeinen Verletzungen erlegen.

Aufklärung eines Mordes nach fünf Jahren.
Mit Unterſtützung des Berliner Kriminalkommiſſars Trettin

iſt jetzt die am Bußtage des Jahres 1922 bei JIlfeld im Südharz
erfolgte Ermordung des 16jährigen Mädchens Hildegard Patze
aufgeklärt worden. Die jahrelang angeſtellten Nachforſchungen
hatten ſchließlich den Verdacht auf einen ehemaligen Fremdenlegio-
när Hermann Bauersfeld gelenkt, der ſich an dem betreffenden
Tage in Wiegersdorf bei Jlfeld aufgehalten hatte. Der Ge
ſüchte konnte jetzt endlich in Halle a. S. verhaftet werden. Der
Verhaftete, der ſich als Beſitzer einer am Tatort aufgefundenen
Dolchſcheide bekannte, gibt an, nicht mehr die geringſte Spur einer
Erinnerung an den ihm zum Vorwurf gemachten Mord zu haben,
jedoch habe er ſich am Tage nach dem Morde in einem Zuſtande be

funden, den er wiederholt nach epileptiſchen Anfällen gehabt habe.
Tatſächlich hat Bauersfeld früher mehrfach Gewalttaten in epilep
tiſchen Dämmerzuſtänden begangen und ſoll deshalb auch aus dem
Heere und ſpäter aus der Fremdenlegion entlaſſen worden ſein.

Ausbreikung der ſpinalen Kinderlähmung? Die ſpinale Kinder
lähmung, die bei Kaſſel ſeit einiger Zeit ausgebrochen war, hat ihr
erſtes Opfer gefordert. Das dreijährige Töchterchen des Skeinſetzers
Wilhelm Ludwig iſt verſtorben. Der 5jährige Bruder des Kindes iſt
gleichfalls von der heimtückiſchen Krankheit befallen. Die Sanitäts
behörde in Kaſſel hat umfaſſende Maßnahmen ergriffen, um das
Umſichgreifen dieſer gefährlichen Krankheit zu verhüten.

Selbſtmord wegen Wohnungsbeſchlagnahme. Jn Chemnitz er
ſchoß ſich ein 66jähriger ehemaliger Gaſtwirt, als das Wohnungs
amt zwei Räume in ſeinem Hauſe, in denen er Möbel und Ge
ſchirr für eine ſpätere Wiederaufnahme ſeines früheren Gewerbes
aufbewahrt hatte, zwangsweiſe räumen ließ, um darin eine vier

köpfige Familie unterzubringen

Die unſichere Zahnradbahn auf den Mont Blanc. Nachdem ſich
erſt vor wenigen Wochen auf der Zahnradbahnſtrecke Montan-
vers-Chamonix eine furchtbare Kataſtrophe ereignet hat, iſt
in dieſen Tagen ſchon wieder eine neue Gefährdung des Zuges er
folgt, aus der zum Glück durch die Geiſtesgegenwart des Zugführers
nicht ein ähnliches Unglück entſtanden iſt. Der Zug hatte ſchon
wieder während der Fahrt eine außergewöhnliche Geſchwindigkeit
angenommen, konnte jedoch im letzten Augenblick noch gebremſt
werden. Die Mitfahrenden waren von einer derartigen Panik er
griffen worden, daß ſie den Zug, ſobald er zum Stehen gebracht
worden war, verließen und den Weg nach Chamonix zu Fuß fort
ſetzten.

Ein Ferkel verurſacht ein Großfeuer. Jn den erſten Morgen
ſtunden des Mittwoch brach in den Stallungen eines Mühlenmeiſters

in Glaſow bei Mahlow im Kreiſe Teltow ein Feuer aus und griff
mit raſender Geſchwindigkeit um ſich. Schon vor dem Eintreffen
der Ortsfeuerwehr waren die Flammen auf die angrenzende, mit
Getreide gefüllte Scheune übergeſprungen. Die weitere Ausbreitung
des Brandes machte auch die Alarmierung der gefamten Feuer
wehren der Nachbarorte notwendig. Dem tatkräftigen Eingreifen
der Wehren gelang es, die in der Nähe des Brandherdes liegenden
Gebäude zu ſchützen, während die Scheune mit ihrem geſamten Jn-

halt und das Stallgebäude bis auf die Grundmauern nieder
brannten. Der Brand iſt entſtanden, als der Mühlenmeiſter in

der Morgendämmerung in den Stall ging, um Ferkel in einen
Transportkorb zu verpacken, die für den Verkauf auf dem Markt
in Zoſſen beſtimmt waren. Dabei hatte ſich ein Ferkel losgeriſſen,
die Stallaterne umgeworfen und dadurch den Brand hervorgerufen.

Der erhebliche Sachſchaden iſt nur zum Teil durch Verſicherung ge
deckt.

Gerüſteinſturz auf den Leunawerken. Jn der Kohlenverflüſſi-
gungsabteilung der Leunawerke ſtürzte ein Gerüſt zuſammen, das
auf einer Rohrbrücke montiert war. Einige der auf dem Gerüſt
beſchäftigten Arbeiter konnten ſich noch im letzten Augenblick feſt
klammern, während die überwiegende Mehrzahl herunterſtürzte.
Einer der Arbeiter war auf der Stelle tot, drei andere trugen
ſchwere Verletzungen davon.

Raubüberfall auf einen Eiſenbahnzug in Braſilien. Ein Eiſen
bahnzug der Linie Sao Paulo-Rio Grande wurde bei Jararaca
von 40 Banditen überfallen. Die Räuber plünderten die Fahrgäſte
aus und zündeten zwei Eiſenbahnwagen an.

Genf wird verfilmti. Tie Münchener Film Geſellſchaft Emelka
dreht zurzeit in Genf einzelne Szenen für einen Völkerbundfilm, der
nach einer Völkerbundnovelle eines engliſchen Hilfsdelegierten ver
faßt iſt. Vorläufig werden nur Aufnahmen mit den wirklichen De
legierten als Akteure gemacht, doch ſollen in einigen Tagen auch
einige Schaufpieler hierher kommen, um Handlungsſzenen im echten

Milieu zu ſpielen
Ein rätſelhafter Brillankendiebſtahl im Autobus. Der Ber

liner Vertreter einer Pariſer Brillantenfirma fuhr dieſer Tage
mit einer Aktentaſche, in der er uneingefaßte Brillanten im Werte
von 45 000 M verborgen hatte, um ſie Berliner Juwelieren vorzu
legen, in einem Autobus aus dem Berliner Weſten nach der Straße
unter den Linden. Als er ausgeſtiegen war und gleich darauf die
Brillanten in einem Juweliergeſchäft vorlegen wollte, mußte er
die Entdeckung machen, daß die Mappe an der einen Seite unbe
merkt geöffnet und das darin befindliche Etui mit den Brillanten
von einem unbekannt gebliebenen Diebe geſtohlen worden war. Es

befanden ſich darunter Brillanten bis zu einer Größe von 41
Karat. Der Beſtohlene gibt an, er habe ſich ſchon ſeit mehreren
Tagen von einem Unbekannten beobachtet gefühlt, könne jedoch keine
genaue Beſchreibung des Mannes geben. Auf die Wiederbeſchaf
fung der Brillanten iſt eine ſehr hohe Belohnung ausgeſetzt worden.

Aus dem Auko hinausgeworfen. Ein 54 Jahre alter Dachdecker
meiſter aus Königsburg i. Pr. der geſchäftlich nach Berlin gefahren
war, wurde in der Nacht zum Mittwoch vor einem Hauſe im Nor
den Berlins mit einer Kopfverletzung auf der Straße liegend be
wußtlos aufgefunden. Als er wieder zu ſich kam, gab er an, er
habe mit zwei unbekannten Männern verſchiedene Wirtshäuſer be
ſucht und dann mit den beiden Männern eine Autofahrt durch Ber
lin unternommen. Unterwegs hätten ihm ſeine Begleiter die Brief
taſche mit 500 A Jnhalt geſtohlen, hätten ihn aus dem Auto hinaus
geworfen und ſeien dann davongefahren.

Selbſtſtellung eines Defraudanken. Der aus Breslau nach
Verübung einer Unterſchlagung und Urkundenfälſchung in Höhe
von 16 000 Mark geflohene 34jährige Buchhalter Haunſchild
hat ſich der Hamburger Kriminalpolizei geſtellt. Haunſchild war
bei einer Verſicherungsgeſellſchaft in Stellung geweſen und hatte
den genannten Betrag durch Fälſchung eines Poſtſchecks in ſeinen
Befitz gebracht. Angeblich hat er von dem Gelde 3 000 Mark aus
gegeben. Bei ihm ſelbſt wurden jedoch nur noch 65 Pfg. gefunden.

Ueberfall auf engliſche Schiffsoffiziere im Hamburger Hafen.
Auf einem im Hamburger Segelſchiff- Hafen liegenden engliſchen
Dampfer überfielen zwei farbige Leute der Schiffsbeſatzung den
erſten und dritten Schiffsoffizier mit Meſſern, weil ſie die Aus
zahlung der Heuer nach der Ankunft in England nicht abwarten
wollten Die beiden Ueberfallenen mußten ſchwer verletzt ins
Hafenkrankenhaus gebracht werden.

Der echte gegen den falſchen Prinzen. Das Amtsgericht Char
lottenburg hat dem Einſpruch des älteſten Kronprinzenſohnes gegen
die Wiedergabe ſeines Bildes neben dem Bilde Harry Domelas auf
dem Umſchlage des Buches von Domela ſtattgegeben und die Be
ſchlagnahme des Umſchlages verfügt. Ein Verfahren auf Eingie
hung dieſes Umſchlages iſt noch im Gange.

Beranſtaltungen.
Jm Lichtſchauſpielhaus läuft demnächſt der große Film „Men ſch

unter Menſchen“ nach dem bekannten Roman „Die Elenden“
von Victor Hugo. Schon vor 15 Jahren war dieſer Roman ver
filmt und bedeutete damals ſchon einen großen Erfolg. Nun iſt
man aber erneut an das Werk herangegangen und hat einen Film
geſchaffen, der den vor 15 Jahren gezeigten weit in den Schatten
ſtellt Zur Zeit der Pariſer Juni- Revolution des Jahres 1832 be
ginnt die Handlung. Es iſt ein Filmwerk, das packt und mitreißt.
Viktor Hugo läßt in dieſem Werk ſeine Stimme zu Gunſten der
Verſtoßenen und Enterbten ertönen. Das Buch wurde damals in
Millionenauflagen herausgegeben. Und auch der neue Film hat
überall volle Häuſer gebracht und das Publikum begeiſtert. Die
Figur des Polizeiinſpektors Javert iſt es vor allem, die mitgehen
läßt. Der tragiſche Zuſammenbruch dieſes Mannes, der von unten
kam und wieder zurückgeſtoßen wird, wird Erlebnis für alle Be
ſuücher. Verſäume daher niemand, dieſes gewaltige Filmwerk, das
ſo viel reine Menſchlichkeit bringt, ſich anzuſehen.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 9. September abends 62, Uhr. Sonnabend den

10. September, morgens 7 Uhr. Sabbath-Ausgang: 7 Uhr 32 Min.
Wöchentags: Morgens 5e Uhr, abends 6 Uhr.
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Witly Pagenkogf, Soloflötist,Albert Haydt, Kohzertmoistor,
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Die Reichs-Wohnungszählung.
Jede 13. Großſtadthaushaltung iſt ohne eigene Wohnung.

Die vorläufigen Ergebniſſe der Reichswohnungszählung vom
16. Mai 1927 liegen nun vor. Laſſen wir noch einmal den Sta-
tiſtiker in nüchternen Zahlen ſprechen: Von der Wohnungszählung
wurden 8052 Gemeinden mit 42,833 Millionen Einwohnern, gleich
68,6 Prozent der Reichsbevölkerung, erfaßt. Für die angegebene
Bevölkerungszahl ſtanden 11016 848 Wohnungen, darunter 47 819
leekſtehende, zur Verfügung. Vorhanden waren aber 11 629 397
Haushaltungen. Das bedeutet, daß in den von der Wohnungs
zählung erfaßten Gemeinden 660 368 Haushaltungen,
gleich 5,7 Prozent der Geſamthaushaltungen, vorhanden ſind, die
über keine eigene Wohnung verfügen. In vielen Fällen muß
eine Wohnung zwei und mehr Haushaltungen aufnehmen. Dazu
kommen noch 243 444 Familien, gleich 2,1 Prozent der Ge
ſamthaushaltungen, die weder über eine eigene Woh
nung noch über einen eigenen Haushalt verfügen.
Einen Anhaltspunkt für den nun wirklich vorhandenen Wohnungs
bedarf in Deutſchland geben die mitgeteilten Zahlen keineswegs.
Denn für die rein ländlichen Gemeinden mit 19,6 Millionen Ein
wohnern, gleich 31,4 Prozent der Reichsbevölkerung, liegen gar
keine Angaben vor. Sicherlich iſt der Wohnungsbedarf hier ge
ringer als in den größeren Gemeinden, jedoch kann man ruhig an
nehmen, daß hier eine Wohnungsfehlziffer in Frage kommt, die
weit in die Hunderttaufende geht. Die vorläufigen Ergebniſſe der
Reirhswohnungszählung laſſen erkennen, daß die wirkliche
Fehlziffer an Wohnungen weit über die bisherigen Schät
zungen (rund 600 000) hinausgeht. Wir haben zum Wohnungs
bau alles Erforderliche im Lande. Auch fließen der Bauwirtſchaft
durch die Hauszinsſteuer ganz beträchtliche Mittel zu. Trotzdem
muß nach jahrelangem Experimentieren auf dem Baumarkt das
für Deutſchland ſicherlich beſchämende Ergebnis feſtgeſtellt werden,
daß auf je 100 Wohnungen insgeſamt 8,2 Haushaltungen und Fa
milien ohne ſelbſtändige Wohnung kommen.

Es iſt ſchwer zu ſagen, welche Unſummen von ſozialem und
menſchlichem Elend in dieſen Zahlen liegen, die der Rechenſchieber
des Statiſtikers aus der Fülle von Fragebogen ermittelt. Die
ungünſtigen geſundheitlichen Auswirkungen auf den Nachwuchs,
die immer wieder von ärztlicher Seite feſtgeſtellt werden, dürften
ſich ohne Zweifel aus dem drückenden Wohnungsmangel in Deutſch
land erklären. Insbeſondere gilt das für die in den letzten Jahren

ſtändig zunehmende Proletarierkrankheit, die Tu
berkuloſe. Die Ergebniſſe der Reichswohnungszählung fordern mit
aller Dringlichkeit, daß endlich in der Befriedigung des Wohnungs
bedarfs Nägel mit Köpfen gemacht werden. Vielleicht dürfte auch
die deutſche IJnduſtrie, die auf ihrer letzten Tagung in Frankfurt
am Main wieder ihre Attacke gegen die ſoziale Ausgabenwirtſchaft
der Städte geritten hat, angeſichts der furchtbaren Zahlen ihre Auf
faſſung revidieren. Denn für jeden Einſichtigen ſtehen doch die
Dinge ſo, daß, wenn dieſe Zuſtände längere Zeit andauern ſollten,
gerade ein wichtiger Teil des induſtriellen Nachwuchſes, die Er
gänzung der induſtriellen Facharbeiterſchaft, geſundheitlich und
ſozial verkümmert.

In dieſem Zuſammenhang muß unbedingt für eine Aende-
rn g in der Verteilung der Mittel für den Neu
wohnungsbau, die aus der Hauszinsſteuer aufkommen, ein
getreten werden. Die Verteilung geſchieht heute höchſt einſeitig
und in der Hauptſache nach der Kopfzahl. Dabei wird aber der
wichtigſte Faktor, die Dringlichkeit des Wohnungsbedarfs, gar nicht
berückſichtigt. Die großen Städte, die noch dazu den größten Teil
der Hauszinsſteuer aufbringen, kommen dabei zu kurz, auf Koſten
der induſtriellen Bevölkerung. So ſind z. B. in Gemeinden mit
5000 bis 20 000 Einwohnern 3.9 Prozent der Geſamthaushaltun-
gen, in Gemeinden von 20 000 bis 50 000 Einwohnern 5,4 Prozent,
in Gemeinden mit 50 000 bis 100 000 Einwohnern 6,6 Prozent
und in Gemeinden mit 100 000 und mehr Einwohnern 7,6 Prozent
ohne eigene Wohnung. Mit zunehmender Gemeindegröße wächſt
der Anteil der Haushaltungen ohne ſelbſtändige Wohnung und er
reicht in den Großſtädten, den induſtriellen Zentren, ſeinen Höhe

punkt. Während in den Kleinſtädten, Gemeinden mit 5000 bis
20 000 Einwohnern, jede 25. Haushaltung auf eine ſelbſtändige
Wohnung verzichten muß, iſt in den Großſtädten, Gemeinden mit
100 000 und mehr Einwohnern, ſchon jede 13. Haushaltung ohne
eigene Wohnung. Auf die großſtädtifche Bevölkerung von rund
1634 Millonen entfallen etwa 134 mal ſo viele Haushaltungen ohne
ſelbſtändige Wohnung als auf die in der Einwohnerzahl faſt eben
ſo ſtarke klein und mittelſtädtiſche Bevölkerung. Dementſprechend
weifen die induſtriellen Bezirke den größten Prozentſatz von Haus
haltungen und Familien ohne ſelbſtändige Wohnung auf, wie un
ſere Zuſammenſtellung beweiſt: Es entfallen auf je 100 Wohnun
gen Haushaltungen und Familien ohne ſelbſtändige Wohnung in
Oſtpreußen 9,2, Berlin 9,3, Provinz Brandenburg 6,8, Pommern
9, Grenzmark PoſenWeſtpreußen 6, Niederſchleſien 7,2, Oberſchle
ſten 8,8, Sachſen 9,2, Schleswig Holſtein 8,8, Hannover 11, Weſt
falen 10,3, Heſſen-Naſſau 10,6, Rheinprovinz 8,4, Hohenzollern 2,9,
Preußen 9,1, Nordbayern 9,8, Südbayern 8,9, Pfalz 9,2, Bayern
93, Sachſen 9,4, Württemberg 6,5, Baden 7, Thüringen 5,7, Heſſen
7, Hamburg 12,5, Mecklenburg- Schwerin 6,1, Oldenburg 5,4,
Braunſchweig 9,7, Anhalt 8,2, Bremen 5,3, Lippe 42, Lübeck 5,8,
Mecklenburg-Strelitz 4,6, Waldeck 3,3, SchaumburgLippe 4,1. Die
induſtriellen Zentren liegen faſt durchweg über dem Reichsdurch
ſchnitt von 8,9. Daraus ergibt ſich die eindeutige Folgerung, daß
bei der Verteilung der Hauszinsſteuer mehr als bisher die Jndu
ſtriegebiete berückſichtigt werden müſſen.

Für den Soziglpolitiker iſt es ſehr wichtig, daß die vorläufigen
Ergebniſſe der Reichswohnungszählung auch die Forderung
nach der Einführung der freien Miete ein für
allemal abtun. Unter den durch die Zählung feſtgeſtellten
11 016 848 Wohnungen befinden ſich 47819 leerſtehende
Wohn ungen. Das wären 0,4 Prozent. Jm Frieden ſchätzte
man die Zahl der leerſtehenden Wohnungen auf ungefähr 3 bis 4
Prozent. Dieſe leerſtehenden Wohnungen waren ein Regulator
für die Mietpreisbildung, der Druck gegen die Beſtrebungen der
Hausagrarier, die Wohnungsmieteſteigerung. Dieſer Druck fehlt
heute völlig. Es gibt keine leerſtehenden Wohnungen; denn bei
den angeblich durch die Statiſtik feſtgeſtellten 47 819 leerſtehenden
Wohnungen wird es ſich ohne Zweifel um ſolche Wohnungen han
deln, die bereits für den Abbruch beſtimmt und nicht zu benutzen
ſind. Der Prozentſatz 0,4 für leerſtehende Wohnungen hat dann
auch nur rein theoretiſche Bedeutung. Das heißt aber, daß
der Preisregulator für die Bildung der Miete
vollſtändig fehlt. Deshalb kann auf die geſetzlich feſtzuſetzende
Mete nicht verzichtet werden. Durch ſie allein kann die Bevölke
rung vor einer Ueberwucherung und Auspowerung geſchützt wer
den, weil ja das ökonomiſche Gegengewicht gegen die Auspowe
rungsverſuche der Hausagrarier infolge der unglückſeligen Ver
ſäumniſſe auf dem Baumarkt in den letzten Jahren fehlt.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 8. September.

Allgemeine Orkskrankenkaſſe. Die am Dienstag abend tagende
Krankenkaſſenausſchußſitzung im „Monopol“ war von 9 Vorſtands
mitglieder, 7 Arbeitgebervertretern und 21 Arbeitnehmervertretern
beſucht. Die vom Vorſtand der Kaſſe vorgeſchlagenen Sahzungs
Aenderungen fanden einſtimmig Annahme bis auf S 45 betr. Bei
tragserhöhung. Auf Antrag wurde dieſe Aenderung von der Tages
ordnung abgeſetzt. Jn ſpäteſtens vier Wochen ſoll eine neue Aus
ſchußſitzung ſich mit dieſer Sache wieder beſchäftigen. Auch die
Muſterwahlordnung fand Annahme mit der Maßgabe, daß im 8 3
die Faſſung 2 gewählt wurde. Jm S 5 wird die Friſt der Ein
reichung der Wahlvorſchläge auf 2 Wochen vor dem Wahltage feſt
geſetzt. Eine weſentliche Aenderung hat die Zahl der Ausſchußmit
glieder erfahren, die von 72 auf 48 Vertreter herabgeſetzt iſt. Hier
von entfallen auf Arbeitgeber 16 und Arbeitnehmer 32. Eine den

Ausſchußmitgliedern vorgelegte Ueberſicht der verſchiedenſten Orts
krankenkaſſen zeigt, daß, während Wernigerode einen Durchſchnitts
Beitragsfuß von 6 Prozent hat, Quedlinburg und Aſchersleben 6,5
Prozent, Thale, Oſterwieck und Nordhauſen 7 Prozent zu verzeichnen
haben. Bezüglich der Sachleiſtungen ſteht Wernigerode an erſter
Stelle. Beſonders auffällig iſt der Unterſchied in der Krankenhaus
rubrik. Während Wernigerode mit 12.43 Mk. pro Mitglied zu rech
nen hat, beträgt in Quedlinburg der Satz 9.78 Mk., in Thale und
Nordhauſen 7.97 reſp. 7.99 Mk., in Aſchersleben 6.80 Mk. und in
Oſterwieck 5.69 Mk. Ein geradezu erſchreckendes Bild geben die
Ausgabezahlen in der Gegenüberſtellung von 1926 zu 1927 (und
zwar hier nur bis 20. Auguſt. Für ärztliche Behandlung der Mit
glieder und deren Angehörigen wurden im Jahre 1926 ausgegeben
66 358 Mk., während in den 81 Monaten des Jahres 1927 jetzt
ſchon bereits 101 042 Mk. für dieſe Zwecke bereitgeſtellt werden
mußten. Genau ſo groß iſt die Steigerung der Ausgaben für Arz-
nei und Heilmittel, welche von 33 834 Mk. auf 51 704 Mk. geſtiegen
ſind. Bezeichnend iſt, daß trotz der Steigerung der Mitgliederzahl
um etwa 1009 die Koſten für Krankenhauspflege nur um zwei
Prozent geſtiegen ſind und zwar von 54 025 Mark auf 55 702 Mark
Hieraus ergibt ſich, daß der neue Aerztevertrag zu einem Ruin der
Kaſſenfinanzen führen muß. Man hofft aber, daß auf Seiten der
Aerzte die beſſere Einſicht Platz greift. Bedauerlich wäre es, wenv
eine Verſchärfung der Sachlage eintritt.

Straßenſperrung. Die Jlſenburger Skaße in Wernigerode
wird am Freitag, den 9. dieſes Monats für Laſtkraftwagen und
Laſtfuhrwerk infolge Gleisarbeiten geſperrt. Der Verkehr wird
über Schmatzfeld, Veckenſtedt und Jlſenburg geleitet.

Goetkhefeſtſpiel vor dem Rathaus. Anläßlich der 150. Wie
derkehr der erſten Harzreiſe Goethes, bei der er auch in Wernige
rode einkehrte, findet am Sonnabend, den 10. September, auf dem
Marktplatz zu Wernigerode auf den Treppen des idylliſch gelege
nen Rathauſes eine Uraufführung des Spieles „Urewiger Fauſt“
ein Spiel um Goethe, eingerichtet von Friedrich Dietert, in Szene
geſetzt von Jntendant Rudolf Hartig, ausgeführt von den geſamten
Mitgliedern des Wernigeröder Kurtheaters und unter Mitwirkung
einiger Gäſte, u. a. vom Landestheater Braunſchweig, ſtatt. Dieſe
Aufführung dürfte zu einem erneuten großen Beweis der wunder
vollen Jdee des Wernigeröder Marktſpieles werden und noch ganz
beſonders durch den Charakter dieſes Goethefeſtſpieles gehoben
werden.

Eine ſehr zeitgemäße Verordnung wird jetzt bekannt. Nach
dieſer ſteht feſt, daß Autoführer und Motorradfahrer ſofort zur
Anzeige gebracht werden können, wenn dieſelben in rückſichtsloſer
Weiſe verſuchen, an einem Umzug in den meiſt engen Dorfſtraßen
vorbei zu kommen. Die Erläuterung iſt ſo einwandfrei abgefaßt,
daß Autoführer und Kraftradfahrer unter allen Umſtänden einen
Umzug erſt vorbeilaſſen müſſen, ehe ſie weiterfahren können.

Aus Halberſtadt.
Stadttheater. Die neue Spielzeit wird mit einer vollſtändigen ß

Neuinſzenierung von Shakeſpeares „Der Widerſpenſtigen Zäh
mung“ unter der Spielleitung von Ado von Aſchenbach am Freitag,
den 9. September, abends 20 Uhr eröffnet. Die beiden weiblichen
Hauptrollen werden abwechſelnd von den Damen Magda Deus-
Eckhardt und Olga Meckel (Katharine), Grete Bennewitz und Margit
Kurcz (Bianca) geſpielt. Am Sonnabend, den 10. September,
abends 20 Uhr geht die erfolgreiche Tragödie Paul Raynals „Das
Grabmal des unbekannten Soldaten“ unter der Spielleitung des
Jntendanten in Szene. Die Hauptrollen ſind beſetzt mit den Herren
MeyerOttens und Kiesler und Frl. Michalsky. Am Sonntag, den
14 September, abends 1914 Uhr findet die erſte Opernvorſtellüng
von Adams „König für einen Tag in der Bearbeitung von Paul
Wolff ſtatt. Jn den Hauptpartien ſind beſchäftigt Schwarz, Schrei
ber, die Herren Brodal, Böhmer, Deuter, Mau und Stein. Spiel
leitung Auguſt Deuter, muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Clemens.
Für die drei Eröffnungsvorſtellungen ſind die neuen Dekorationen
in eigenen Werkſtätten angefertigt. Vorverkauf für die Aufführun
gen finden in der Vorverkaufskaſſe im Rathaus in der Zeit von
11-—-14 Uhr ſtatt.

Der Maurerſtudent.
Roman von Erd mann Graeſer.

30. Forkfetzun Nachdruck verboten.
Ein großer Jagdhund tauchte plötzlich aus der feuchten Dunkel

heit des Fahrwegs auf blieb witternd ſtehen ſah ihn an
die Augen glühten wie Phosphor. Dann knirſchte der Kies eine
weibliche Geſtalt kam.

„Hektor hierher!“
An der klingenden Stimme hatte er ſofort Brigitte erkannt.

Sie war im Regenmantel ohne Hut ihr ſchönes Haar leuch
tete auf beim Laternenſchimmer.

Er trat aus dem Hausſchatten, grüßte. Sie ſchrak zuſammen,
war aber ſofort gefaßt: „Du wollteſt mich ſprechen Ly!“

Sie ſagte Du nannte ihn, wie in den ſüßeſten Augenblicken
e Liebe, aber ihr Geſicht war noch ſtarr in angſtvoller Erwar
ung.

Und nun hielt ſie ihm die Hand hin es war eine flehende Ge
bärde der Verſöhnung.

Vor Erregtheit vermochte er nicht gleich zu ſprechen, ging
ſtumm hinein mit ihr in das Dunkel des Fahrweges, hörte ihr
haſtiges Atmen. Dann ſtand ſie wieder im Lichtkreis der nächſten
Läterne.

„Ly ich weiß was du fragen willſt tue es nicht
erſpare mir dieſe Demütigung. Jch tat es, weil ich dich liebe

Er wehrte ab. „Liebſt mich wenn es dich kein Opfer koſtet?“
„Jch bin zu jedem Opfer bereit.
„Das ſagſt du?“
„Jch habe nicht gewußt, daß ich dich ſo liebe“ Brigitte riß

ein Tüchlein aus der Taſche, wandte ſich ab und ſchluchzte laut auf,
von ihrem Empfinden überwältigt. „Jch weiß ja nicht mehr, was
ich tue es gibt keine Stunde, in der ich nicht an dich denke
wie dumm war alles, was ich von meiner Kunſt geſagt habe
was iſt mir dieſe Kunſt?“

Trotz ſeiner Ergriffenheit ſuchte er hart zu bleiben. „Du haſt
Dann gemerkt, daß ſich nichts von deinen Träumen erfüllen
wird!“

„Jch will nicht mehr, daß ſie ſich erfüllen!“
„Aber ich bleibe meinem Entſchluß treu!“ ſagte er.
„Das ſollſt du auch!“

Da war er plötzlich vollſtändig entwaffnet, ſtand unerwartet
wieder vor einer Entſcheidung, plötzlich, wie immer in ſeinem
Leben.

„Du Brigitte mit meinem künftigen Leben verbunden,
würdeſt nur totunglücklich werden Es war der letzte Verſuch,
eine Barrikade zu errichten.

„Nein was iſt denn mit dir vorgegangen?“ forſchte er, plötz
lich nachgiebig.

„Jch weiß es nicht ich liebe dich das iſt alles!“
„Ach warum haſt du nicht früher ſo zu mir geſprochen

in welche Kämpfe treibſt du mich jetzt?“
„Ly es iſt ja noch nicht zu ſpät und es gilt unſer Lebens-

glück bedenke das doch!“
Er ſagte: „Brigitte was hier entſchieden werden ſoll, das

kann nicht im Dunkeln eines Fahrweges verhandelt werden. Jch
bin vor ſchwerſte Entſchlüſſe geſtellt weiß nicht, ob ich nicht heute
ehrlos werde vor mir ſelbſt. Und dieſes Dunkel verwirrt mich
das Rauſchen der Bäume ſtört ich will auch den Ausdruck dei
ner Augen ſehen du biſt mir plötzlich eine ganz andere“.

„Auch du biſt anders“, ſagte ſie ſchmerzlich.
„So war es ſtets zwiſchen uns bei jedem Zuſammenſein

waren wir uns immer wieder zuerſt ganz fremd und hatten
uns doch ſchon ſo oft geküßt!“

Sie ſtand plötzlich dicht vor ihm, ſah zu ihm auf: „Ly iſt das
nicht wundervoll ſollte ſo nicht die höchſte Liebe ſein, daß man
immer wieder das erſte Entzücken empfindet?

Ly ſonſt tue ich es, ja ich tue es aucht“
Und ſie hatte die Arme um ihn geſchlungen und küßte ihn.
Räderrollen ein Fuhrwerk näherte ſich auch ein paar

Küß' mich doch

»Fußgänger kamen.
Da gingen ſie ein Stück weiter, bis ſie endlich wieder allein

waren in der Stille des Abends. Doch nun vermochten ſie nicht
mehr miteinander zu ſprechen.

„Was ſoll denn aber werden?“ fragte er endlich.
„Jch weiß nur, wenn du heute von mir gehſt, ohne daß ich dei

ner Liebe ſicher bin dann verlieren wir uns für immer!“
„Wäre ich nicht gebunden
„Du biſt nicht gebunden unterbrach ſie ihn heftig, „du haſt

volle Freiheit ich weiß es von ihr ſelbſt!“
Sie arwartet meine Treue weil ſie an mich alaubt!“

„Wenn du ſo ſchwankend biſt und du biſt es hältſt du das
denn noch für echte Liebe?“

„Jch kann nicht antworten in der Dunkelheit ich ſehe dich
kaum!“

„Da ſprechen wir aber doch das aus, was wir uns ſonſt nicht zu
ſagen wagen!“

„Dann ſprich es aus
„Was kann ich noch ſagen? Ich hab dir doch alles geſgt! Nun

ſollſt du endlich ſprechen! Fühlſt du denn nicht, daß ich dir mehr
geben kann als die andere?“

„Aber nicht in ärmlichen Verhältniſſen“.
„Du wirſt nicht darin bleiben“.
„Wer ſagt dir das?“
„Jch weiß es!“
„Siehſt du da iſt es die Scheu vor dein Armeleuteglück“.
„Und wenn ſich die Verhältniſſe ändern dann wird die an

dere nicht mit aufſteigen können!“
„Jch will nicht aufſteigen ſchon das Wort empört mich, die

Verhältniſſe ändern ſich nicht!“

„Doch!“

„Woher dieſer Glaube ach, Brigitte, was machſt du aus
mir?“

Da ſchlang ſie plötzlich wieder die Arme um ſeinen Hals und
flüſterte: „Würdeſt du jenem Mädchen ſo nachgeben wie mir?
Fühlſt du denn nicht, daß du mich mehr liebſt? fSie gibt dich frei

ich aber gebe dich nicht frei Du biſt mein, Ly nur mich
liebſt du wirklich! Forſche doch in deinem Herzen!“

Sie waren Brigitte hatte den Arm um ſeine Schulter gelegt
im Dunkel des feuchten Fahrweges weitergegangen wie ein

Schatten umkreiſt von dem großen, ſtummen Jagdhund mit den
glühenden Augen. Nun ſtand das Tier plötzlich unbeweglich ſtill

Willy erkannte die Umriſſe eines Gartentors.
„Jſt hier das Haus?“
„Ja! Ich bin angelangt!“
Er hielt ihr die Hand hin. „IJch habe nicht geahnt, was mir

dieſer Abend bringen würde
Aber ſie ergriff ſeine Hand nicht, blieb ſtumm.

Da haſchte er nach ihr, zog ſie an ſich. Und da hauchte ſie: „Du
wyoſſteſt meine Augen ſehen!“



„Nur für Damen“.
Das Sommerbad des evangeliſchen Frauenbundes,

Wenn unſer Magiſtrat dem Wunſche des evangeliſchen Frauen
vereins der „Jntelligenz“ nachkommt, dann wird ſich das Leben im
Sommerbad wie folgt abſpielen: Ganze Tage den keuſchen und
ſchamvollen Damen zur Verfügung zu ſtellen, wird wohl nicht gehen.

Man könnte nur einen beſtimmten Abſchnitt am Tage für dieſen
Zweck freigeben. Vielleicht den Nachmittag. Die Damen würden
aber weiter mit Abſchnitten an Wochentagen allein nicht zufrieden
ſein, ſie würden auch einen Teil des Sonntags für ſich verlangen.
„Mit den anderen baden wir nicht und was dem einen recht iſt, iſt
dem andern billig.“ Alſo, lieber Magiſtrat, nun merk' auf, was an
unſerem Sommerbad dann noch fehlt. Mittags 12 Uhr würde die
Pfeife des Bademeiſters ertönen. Und all die Tauſende, die ſich
eben noch ſo luſtig im Waffer tummelten, im Sande räkelten oder
im Strandkorb flirteten, müßten den Ort der Erholung verlaſſen.
O, das iſt ärgerlich. Gerade, wenn es am ſchönſten iſt, muß man
raus. Es iſt dasſelbe Gefühl wie bei der Polizeiſtunde. Aber man
muß. Dann packt man ſein Badetuch und ſeine anderen ſieben
Sachen untern Arm und zieht aus, wie einſt die Kinder Jsraels
aus Aegypten. Aber nicht nur das Publikum, d. h. die Badegäſte,
ziehen jetzt ab. Auch das geſamte Perſonal. Denn wenn man doch
eine Badeſtunde für ſich allein haben will, dann will man doch wirk
lich ganz unter ſich ſein. Alſo heimlich ſtill und leiſe werden ſich die
männlichen Bademeiſter und Badewärter verkrümeln. Und im
ſchmucken Strandkoſtüm, tänzelnd und in den Hüften wiegend, kom
men die Bademeiſter in nen und Badewärter in nen herein, wie
bei der Revue. Zuvor iſt natürlich auch der Wirtshausgarten von
Männern und Jünglingen geräumt. Nur die Damen dürfen bleiben.
Grauſam! Der Ehemann wird von der Seite ſeines ihm angetrau
ten Weibes geriſſen und der Braut nimmt man den Jüngling. Und
draußen auf dem Vorplätz, an die Gitter gelehnt, träumen dann die
aus dem Paradies Vertriebenen. Und auch der Wirt des Reſtau
rants muß natürlich gehen. Er muß ſein Amt an ſeine beſſere Ehe
hälfte abtreten. Ebenſo haben die Herren Ober zu verſchwinden.
Damenbedienung tritt in Hraft. Der Leiter der Badeanſtalt iſt ein
Sekretär. Der muß natürlich auch raus. Es könnte ja immerhin
ſein, daß er mal dringend gebraucht wird. Alſo muß mindeſtens
eine Stellvertreterin für ihn vorhanden ſein. Drum Magiſtrat,
gehe deinen Beſtand an weiblichen Hilfskräften durch und laſſe die
Auserwählte vom Angeſtelltenſtand in den Beamtenſtand ſpringen.

Dann wird draußen in Form eines Transpärentes, damit es
jeder leſen kann, über dem Eingang ein Schild angebracht, auf dem
wie ein Menetekel die Worte ſtehen: „Nur für Damen“. Dann
iſt alles geſchehen, um die Männlichkeit der Weiblichkeit, die gern
für ſich baden möchte, fern zu halten. Nun kommen aber die
Zaungäſt e. Von links und rechts, von vorn und hinten iſt die
Badeanſtalt einzuſehen. Der Magiſtrat müßte deshalb dazu über
gehen, zwiſchen den Kandelabern und Fahnenſtangen Vorhänge zu
ſpannen. Ein Zug oder man kann es auch elektriſch machen
ein Druck und die ſchweren Vorhänge flattern zuſammen und ziehen
eine Scheidewand zwiſchen deutſchevangeliſchen Frauen und der
übrigen Welt. Nun iſt Suſanne im Bade. Und die Vadenden wer
den auch Platz haben, denn es wird nicht ſo ein Gewimmel ſein, wie
ſonſt beim Familienbad. Die Mehrheit der Menſchheit iſt eben zu
verdorben. Sie will nicht das reine und keuſche getrennte Bad, ſon
dern lieber den Sündenpfuhl des Familienbades. Jſt das Baden
der Damen dann abends gegen 6 Uhr vorüber, dann werden Glocken
ertönen und die Gläubigen zum Verkaſſen des Bades und zum Beten
befehlen. Die Vorhänge werden wieder beiſeite flattern. Der Aus
tauſch zwiſchen Weiblichem und Männlichem geht wieder vor ſich.

Vor dieſer ganzen Geſchichte ſteht aber ein „Wenn“. Wenn der
böſe Magiſtrat aber wider Erwarten das nicht tun ſollte, dann
möchten wir ihn bitten, doch für die Saiſon vom 1. November bis
31. März den Damen des deutſch-evangeliſchen Frauenbundes die
Badeanſtalt zu überlaſſen. Sie werden dann ſicher keine mangel
haft bekleideten Männer herumlaufen ſehen, ſondern höchſtens bis
oben hin vermummte.

Anfall eines Dampfpflugführers. Dem Dampfpflugführer der
Firma Gottſchalk wurde, als er beim Pflügen vor den Thekenbergen
am Zugſeil entlang ging. durch plötzliches Schnellen des Seiles der
rechte Unterſchenkel zerſchlagen, ſodaß er dem Krankenhaus zuge
führt werden mußte.

Die nächſten ſtaatlichen Prüfungen für Privakmuſiklehrer fin
den am 4. Oktober und die folgenden Tage in Erfurt und am 10.
Oktober und die folgenden Tage in Magdeburg ſtatt. Meldungen
ſind bis zum 10. September an das Provinzialſchulkollegium in
Magdeburg zu richten.

Die Bedeukung des Jugendherbergswerkes. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht der Kultusminiſter die Pro

vinzialſchulkollegien und die Regierungen, die Schulen erneut auf
die Bedeutung des Jugendherbergswerkes aufmerkſam zu machen
und ſie mit Rückſicht auf die mit der Benutzung von Jugendherber
gen verbundenen Vorteile und mit dem Hinweiſe, daß ſie damit Hel
fer an einer guten Sache werden, zur Erwerbung der körperſchaft-
lichen Mitgliedſchaft anzuregen.

ZN RheinMoſelkurſus. Für die Autofahrt durch den Harz mit
Aufſtieg auf den Achtermann ſind noch 7 Plätze frei. Kuürfusteil
nehmer können ſich bis Sonnabend bei Fräulein Hellmeier Weſten
dorf melden. Abfahrt Sonntag, den 11. d. Mis. 9 Uhr von der
Hauptpoſt. z

Hindenburgbriefmarken. Die Deutſche Reichspoſt läßt gegen
wärtig nach einem Entwurf des Kunſtmalers Eddy Smith in Berlin
vier Freimarken zu 8, 15, 25 und 50 Rpf. ſowie einer Poſtkarte zu
8 Rpf. mit einem Bildnis des Reichspräſidenten herſtellen. Die
Wertzeichen zu 8 Rpf. werden zu 15 Rpf., die übrigen zum doppel
ten Nennwerte durch die Poſtanſtalten und die Deutſche Nothilfe ver
trieben. Außerdem werden Markenheftchen mit vier Marken zu 8
und drei Marken zu 15 Rpf. zum Preiſe von 1.50 RM. ausgegeben.
Der Verkauf beginnt am 26. September und dauert bis Ende Ja
nuar 1928. Die Gültigkeit der Wertzeichen zum Freimachen von
Poſtſendungen hört mit dem 30. April 1928 auf. Der Erlös aus
dem Zuſchlage wird dem Reichspräſidenten zur Linderung der Not
unter den Mittelſtands angehörigen und Sozialrentnern zur Verfü
gung geſtellt. Nach Beendigung des Verkaufs werden die Reſtbe
ſtände der Poſtanſtalten und der Deutſchen Nothilfe eingezogen
werden.

Radio anmelden. In den Monaten April Junt dieſes Jahres
ſind wegen Vergehens gegen die Verordnung zum Schutze des Funk
verkehrs in Deutſchland 1003 Perſonen (gegenüber 502 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres und 558 in den Monaten Januar März
1927) rechtskräftig verurteilt worden. Abgeſehen von der Einziehung
des vorgefundenen Funkgeräts iſt z. T. auf recht empfindliche Geld
ſtrafen (an Stelle der an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe) erkannt
worden (bis zu 100 RM.). 2 Perſonen ſind zu Gefängnisſtrafen von
3 bzw. 5 Tagen verurteilt worden. Unter den Verurteilten ſind 20
Jugendliche und 17 Perſonen, die wegen Beihilfe oder Mittäter
ſchäft verurteilt wurden. Jn dieſem Zuſammenhang ſei nochmals
darauf hingewieſen, daß bereits der Verſuch zur Errichtung einer
Funkanlage ſtrafbar iſt, ſofern ſeitens der Deutſchen Reichspoſt eine
Genehmigung noch nicht erteilt worden iſt. Erſt die Aushändigung
einer Genehmigungsurkunde berechtigt zur Errichtung einer Funk-
anlage. Gegen dieſe geſetzliche Vorſchrift wird noch immer in außer
ordentlich großem Umfange verſtoßen. Antkäge auf Erteilung von
Genehmigungen nehmen die ZuſtellPoſtämter entgegen; an andere
Dienſtſtellon der Deutſchen Reichspoſt gerichtete Anträge erleiden
durch die Weitergabe an die zuſtändigen Poſtämter Verzögerungen.
Wer ſich vor Strafe und Schaden bewahren will, der melde ſeine
Funkanlage vor dem Beginn des Aufbaues an.

Stadttheater. Die DienstagDauermiet Karten haben für die
Vorſtellung König für einen Tag“ am Sonntag, den 11. Septem
ber, 191 Uhr, Gültigkeit. Am darauffolgenden Dienstag, den 13.
September, 20 Uhr iſt trotzdem die zweite Vorſtellung für die Diens
tagDauermieter, wo „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“ in
Szene geht

Die Stadkbücherei weiſt zum Winterfahrplan des Stadt The
aters auf die Texte für Oper und Schauſpiel hin, welche bei ihr
entliehen werden können. Aushang an den Theaterkaſſen und im
Ausleihraum der Stadtbücherei. Bücherwechſel findet werktäglich
außer Donnerstag ſtatt von 12——14 Uhr und 16 19 Uhr.

Am Freitag abend 8 Uhr bei Schinkel
wichtige

Mitglieder Verſammlung

Aus Thale.
(Das 25 jährige Dienſtjubiläum) im Dienſte der

Stadt Thale kann heute am 8. September der Bürodirektor Otto
Kayſer von hier begehen. Jn unſerer heutigen raſchlebigen Zeit
ſind 25 Jahre eine lange Epoche. Am 8. September 1902 trat
Kayſer, von ſeinem Geburtsorte Thamsbrück kommend, bei der da
maligen Amtsverwaltung unter der Leitung des Amtsvorſtehers
Becker als Polizeiaſſiſtent ein. Wenn Kayſer morgen auf eine 25-

jährige Tätigkeit als Gemeindebeamter zurückblickt, ſo werden wohl
Gefühle der verſchiedenſten Art ſein Herz erfüllen. Jeder Menſch
darf mit berechtigtem Stolz auf eine ſolange Spanne Zeit eifriger
und hingebungsvoller Arbeit ſchauen. Bei größeren Kommunalver
waltungen, bei den Provinzialverwaltungen, wie auch bei den
Staatsverwaltungen wird jeder Beamte nach Vollendung ſeiner
Ausbildung in der Regel einem beſtimmten Reſſort zugeteilt. Bei
den kleineren Stadtverwaltungen und bei den meiſten Gemeinde

verwaltüngen liegen die Verhältniſſe aber weſentlich anders. Die
Beamten dieſer Behörden ſind nicht Spezialiſten in einem beſon
deren Verwaltungsfache, ſie ſind gezwungen, in allen Fächern un
ſeres geſamten Verwaltungslebens gleichzeitig tätig zu ſein. Sie
müſſen einen Ueberblick über das geſamte Verwaltungsrecht haben.
Kayſer hat es an dieſen vortrefflichen Eigenſchaften niemals fehlen
laſſen und ſo iſt denn auch der Erfolg nicht ausgeblieben. Jn
ſeiner Stellung iſt er im Laufe der Jahre bis zum Bürodirektor
emporgeſtiegen; aber in der Betätigung kollegialer Geſinnung iſt er
immer der alte geblieben: Das Muſter und Vorbild eines treuen
Kollegen, der ſich durch ſeine Schaffensfreudigkeit und Schaffens
kraft auch die Achtung ſeiner Vorgeſetzten, die Liebe und Verehrung
der Bürger erworben hat. An ſeinem Ehrentage werden Dank
und Anerkennungen nicht ausbleiben. Wir wünſchen vom ganzen
Herzen, daß Kayſer unſerer Stadtverwaltung und damit auch ſeinen
engeren Kollegen und Freundeskreiſe noch lange Jahre erhalten
bleiben möge.

Aus Oſchersleben.
er Bürgermeiſter auf der Anklagebank.)

Bekanntlich fand vor einiger Zeit in Oſchersleben die Bürgermeiſter
wahl ſtatt. Einer der Kandidaten war Dr. Sürth, der ſich bei
der Oſchersleber Bevölkerung aber nicht eines ſo großen Vertrauens
erfreute, daß allgemein ſeine Wiederwahl gewünſcht worden wäre.
Im ſogenannten Bürgerverein waren dunkle Kräfte am Werk, die
Dr. Sürth unter allen Umſtänden wieder auf den Schild erheben
wollten. Ein Bäckermeiſter Becker, der ebenfalls dem Bürger
verein angehört, hatte die Frau des kommuniſtiſchen Stadtverord
neten Pulsfuß erfucht, ihren Mann zu beeinfluſſen, für Dr.
Sürth ſeine Stimme abzugeben. Es wurde ihm dafür eine ſtädt.
Stellung verſprochen. Dieſelbe Beeinfluſſung wurde auch bei an
deren Fraktionsmitgliedern verſucht. Der Stadtverordnete Puls-
fuß brachte dieſe Vorgänge in einer Stadtverordnetenſitzung zur
Sprache und behauptete, Dr. Sürth habe durch Mittelsperſonen ver

ſucht, die Wahl in ſeinem Sinne zu beeinfluſſen. Eine Annahme,
die ja auch nach den Umſtänden nicht unberechtigt war. Dr. Sürth
fühlte ſich durch dieſe Aeußerung beleidigt und erhob Privatklage
gegen Pulsfuß. Jn der Sitzung des Oſchersleber Amtsgerichts
wurde Pulsfuß freigeſprochen, indem ihm der Schutz des
S 193 (Wahrung berechtigter Jntereſſen) zugeſprochen wurde, weil
Pulsfuß der feſten Ueberzeugung war, daß die Beeinfluſſungen auf
Dr. Sürth zurückzuführen waren. Gegen das Urteil hatte Dr.
Sürth als Privatkläger Berufung eingelegt. Am Mittwoch, den
7. September fand nun die Berufungsverhandlung vor der kleinen
Halberſtädter Strafkammer ſtatt.

Der Angeklagte Pulsfuß behauptete wieder, beſtimmt geglaubt
zu haben, und auch heute noch zu glauben, daß Dr. Sürth ſich
Mittelsperſonen bedient habe. Dr. Sürth beſtritt, daß er ſich
Mittelsperſonen bedient hätte. Der Bürgerverein habe aus eigenem
Intereſſe in der geſchilderten Weiſe gehandelt (1) Für die furchtbar
ſchwere Beleidigung, die ihm zugefügt ſei, könne der Schutz des
8 193 dem Angeklagten nicht zugebilligt werden.

Das Gericht trat dieſer Auffaſſung bei. Pulsfuß wurde zu 100
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte habe wider beſſeres
Wiſſen gehandelt, deshalb ſei der S 193 nicht anwendbar.

Wir ſtehen außer jedem Verdacht, Freunde des Stadtverordneten
Pulsfuß zu ſein. Trotzdem iſt feſtzuſtellen, daß hier wieder einmal
die Rollen vertauſcht ſind. Nicht der Angeklagte, ſondern der Bür-
gerverein ſtand in dieſer Verhandlung am Pranger. Es wäre an
gebracht, dieſem famoſen Verein bei den nächſten Wahlen ſcharf auf
die Finger zu ſehen.

Eine wichtige Mitgliederverſammlung) der
SPD.) findet am Mittwoch, den 14. d. Mits., abends 20 Uhr im
Stadtpark ſtatt. Gen. Ernſt Brandenburg ſpricht zu dem
aktuellſten Thema der Partei „Das Agrarprogramm“. Zu diefer
Verſammlung ſind Gäſte, die ſich für dieſe Frage intereſſieren, will
kommen. Pflicht der Mitglieder iſt es, ſchon heute für dieſe Ver
ſammlung zu werben.

(Arbeitereltern und Arbeiterjugendh) Am
Dienstag abend 20 Uhr wird im Stadtpark die Arbeiterjugend neu
ins Leben gerufen. An die Arbeitereltern ergeht ſchon heute die
Bitte, ihre Kinder zu ſchicken und an die werktätige Arbeiterjugend,
zu kommen.

Ein Schauer durchrieſelte ihn jetzt vermochte er nicht zu ant
worten.

„Der Onkel iſt verreiſt!“
„Aber Fräulein Levetzow!“
„Die iſt im Theater!“
Sie ſchloß die Gitterpforte auf, griff nach ſeiner Hand, zog ihn

mit ſich.
Nur die jungenhafte Scheu, für feige zu gelten, ließ ihn nach

geben, nichts anderes machte ihn gefügig. Und dann ſtanden ſie
vor dem Hauseingang, traten in den matten Dämmerſchein einer
Vorhalle, gingen lautlos auf dicken Kokosläufern dahin, waren vor
Brigittes Zimmer.

Sie knipſte das Licht an, zog ihn hinein, riegelte ab.
„Setz' dich dorthin ſprich nicht!“
Sie legte den Regenmantel ab wies auf ein gedecktes Tiſch

chen und flüſterte: „Jch mache Tee du mußt etwas Warmes
trinken. Und Hunger wirſt du auch haben!“

„Ach das iſt ja alles nur ein Traum“, dachte er, als er ſie
dann ſo geſchäftig im Raum umhergleiten ſah dieſes graziöfe,
feine Mädchen, deſſen Bewegungen von ſo entzückender Anmut
waren.

Alles war vorbereitet nun ſummte das Waſſer unter dem
kleinen Samowar ſie ſtrich die Brötchen, legte ihm hausfrau-
lich vor.

„Willſt du Rum zum Tee? Dann aber gewiß ohne Milch?
Ich bitte dich, lange zu!“

Sie ſaßen ſich ſchweigend gegenüber bei dieſem ſeltſamen Mahl,
blickten ſich nur an.

„Kannſt du nun meine Augen ſehen?“
„Ja ich ſehe ſie!“
„Glaubſt du mir nun?“
„Was ſoll ich dir glauben?“
„Alles!“
Und wie einer, der machtlos geworden iſt, ſagte er: „Ja ich

glaube dir alles!“
„Daß du nicht für ein Proletarierleben beſtimmt biſt?“

Er wollte nicht antworten, das Wort kränkte ihn, weil er eine
Verachtung anderer dahinter fühlte.

„Daß du einer Marotte zum Opfer gefallen biſt, wie ich es
war“.

Er ſchwieg wieder, weil er keiner Marotte“ zum Opfer ge
fallen.

Daß alles davon abhängt, daß der Mann die findet, der er
nachgibt?“

Ach ſie hatte wohl zu klug gefragt. Er hob plötzlich den
Kopf, ſeine blauen Augen bekamen eine ſeltſame Schärfe, aber er
ſchwieg noch immer, ſah ſie nur an.

„Sprich nur weiter!“
Aber ſie war nun auf der Hut, wartete ab.
„Jn dieſer kurzen Zeit“, ſagte er, „da ich hier in diefem Zim

mer bin, waren wir uns manchmal ganz nahe und dann wieder
weit, weit auseinander!“

„Was meinſt du damit?“
„Das weißt du ja ſelbſt!“
„Ja ich weiß es ſagte ſie wehmütig „eine Wendung

in der Unterhaltung, ja vielleicht nur ein einziges Wort, und wir
finden oder verlieren es. So war es ja bisher auch bei mir. Nun
aber ſollteſt du doch meiner endlich ſicher ſein Ly! Jetzt kannſt
du doch meiner endlich ſicher ſein Ly! Jetzt kannſt du mir doch
in die Augen ſehen! Du haſt geſagt Stolz in der echten Liebe gibt
es nicht, ich habe keinen Stolz mehr vor dir mein Herz iſt zag-
haft und demütig vor dir geworden!“

„Jch fühle es, Brigitte, ſonſt würdeſt du dieſes Geſtändnis nicht
machen“.

„Dann ſind wir uns alſo jetzt ganz nahe?“
Er ſtreckte die Arme aus, um ſie an ſich zu ziehen, doch da

wandte ſie ſich plötzlich erſchrocken ab, lauſchte mit angehaltenem
Atem. „Die Haustür wird aufgeſchloſſen wer kommt da jetzt?
flüſterte ſie. Und gleich darauf: „Die Levetzow es iſt ihr Huſten,
mein Gott, ſie wird herein wollen vielleicht hat ſie bloß ſpio
niert, denn jetzt kann ſie doch noch nicht aus dem Theater zurück
ſein“.

„Wo iſt der Hund?“
„Hier vor der Türl“

„Alſo nicht im Garten und ein anderer iſt nicht da?“
Sie ſchüttelte den Kopf, lauſchte angeſtrengt auf die Geräuſche

im Flur.
„Soll ich gehen?“ fragte er plötzlich.
„Du kommſt ja nicht an ihr vorbeil!“

„Dieſes Fenſter hier geht nach dem Garten?“
Sie nickte nur, wagte nicht mehr zu ſprechen.
Ein merkwürdiges Lächeln war in ſeinem Geſicht. Er reichte

ihr die Hand, verſchwand hinter dem langen, weißen Fenſtervor-
hang, wirbelte lautlos den Riegel auf, ſprang in das Dunkel hinab
und taſtete ſich vorſichtig zwiſchen naſſem Geſträuch ein Stück
weiter.

Dann ſtand er unbeweglich lauſchte. Das Fenſter war wie
der geſchloſſen worden, nur der Wind rauſchte wild in den Baum-
kronen und die Dachrinne ſang.

Allmählich hatten ſich ſeine Augen an die Dunkelheit gewöhnt,
er fand den breiten Weg, der zum Gartentor führte. Der niedrige
Zaun daneben war im nächſten Augenblick überſtiegen. Jetzt war
er auf dem Fahrweg, ging dem Bahnhof zu. Und dachte „Sie
ließ mich gehen dann war es alſo auch das Beſte, daß ich ging.
Sie würde mich immer verleugnen, wenn ich ſie kompromittieren
könnte, und ich würde ſie immer kompromittieren“.

„Oder dachte er dann gleich darauf „ſuche ich nur nach
einem Grund, um Lizzie nicht untreu zu werden?“

Ein feiner Sprühregen fiel, aber er war ihm angenehm. Ganz
Aangſam ging er nun dahin, weil er fühlte, daß er jetzt allein,
in dieſer Dunkelheit bei dieſem Rauſchen der Baumkronen zu
Entſchlüſſen kam, zu denen er ſich ſonſt nie würde durchringen
können.

„Nun bin ich frei an keine gebunden nun kann ich mei
nen Weg gehen, den ich ohne Rückſicht auf jemanden gehen will.
Erſt, wenn ich wirklich Boden unter den Füßen habe, kann ich
mein Schickſal mit einem anderen Weſen verbinden eher nicht,
das erkenne ich jetzt ſelbſt. So hat mir dieſer Abend alſo meinen
Weg frei gemacht!“

(Fortſetzung folgt.)



Aus Quedlinburg.
(WVerbewoche des Harzgaues im DAS.) Die dem

Harzgau des Deutſchen ArbeiterSängerbundes angehörenden Ver
eine veranſtalten in der Zeit vom 4--11. September eine Werbe
woche Die beiden Geſangvereine „Typographia“ und „Eintracht“
begehen dieſe Werbewoche durch Veranſtaltung eines Volkslieder
abends, welcher am Freitag, den 9. September, abends 8 Uhr
im „Palmenſaal“ ſtattfindet. Zum Vortrag kommen Volkslieder
und einige Darbietungen des DoppelQuartetts. Das ſangesfreudige
Publikum iſt zu dieſer Veranſtaltung freundlichſt eingeladen. Der

Eintritt iſt frei.(Grühlſingen. Nachdem die Arbeiterſänger wiederholt
in den letzten Jahren Geſangskongzerte im Brühl abgehalten haben,
traten am geſtrigen Mittwoch die bürgerlichen Geſangvereine in

Brühl auf.
(GVerkehrsunfälle) Der Dienstag war ein Tag

von Verkehrsunfällen. So drehte ſich am Dienstag abend ein
Auto auf der Halberſtädterſtraße infolge Verſagens der Bremſe
um ſeine eigene Achſe, ſtürzte um und wurde ſchwer beſchädigt.
Von den Jnſaſſen wurden alle bis auf den Führer verletzt. Drei
Perſonen mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Abends 11
Uhr ſtießen an der Ecke Steinweg Kleersſtraße zwei Autos zuſam
men. Da die Beſchädigungen geringfügig waren, konnten ſie ihre
Fahrt fortſezen. Am Nachmittag ereignete ſich ein Radfahrerunfall
am Waſſerperk. Die ſtürzende Radfahrerin erlitt einen Beinbruch.
Hr. Deißner mußte einen Notverband anlegen. Meiſt entſtehen
derartige Unfälle durch unvorſchriftsmäßiges Ausbiegen bzw.
Ueberholen. Darum immer rechts fahren und links überholen!

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 7. September. (Rotbrücke für Ernteein-

bringung.) Das andauernde Hochwaſſer der Bode hat es den
Landwirten unmöglich gemacht, durch die Bode hindurchzufahren,
um nach ihren Acker zu kommen. Mit Unterſtützung des Landrats
iſt es gelungen, die Pionierabteilung des Huedlinburger Regiments
nach hier zu holen, um eine Notbrücke über die Bode zwiſchen
Hedersleben und Wegeleben zu bauen. Nun iſt es den Landwirten
möglich, ihre Ernte einzubringen. Durch dieſe Notlage iſt das ſeit
Jahrzehnten beſprochene Bodebrückenprojekt wieder aufgerollt.

Gallo! die Kirchenſteuer.) Die Einwohnerſchaft iſt
im allgemeinen ſehr erregt über die Kirchenſteuerzettel, welche in der
vergangenen Woche verteilt wurden. Jeder iſt der Anſicht, daß er
zuviel begahlen ſoll. Dieſe Sache muß nun natürlich jeder mit ſich
felbſt abmachen. Wer heute einem Verein angehört, hat natürlich
auch die Unkoſten zu tragen und muß ſelbſtverſtändlich Steuern

bezahlen.
Sitzung der kirchlich. Gemeindevertretung.)

Die kirchlichen Körperſchaften waren in der vergangenen Woche zu
einer Sitzung in der 1. Klaſſe der evangeliſchen Volksſchule geladen.
Zur Beratung ſtand die Reparatur des Kirchendaches. Von einem
hieſigen Handwerksmeiſter war ein Voranſchlag eingefordert, der
ſich auf 2100 Mk. belief. Darin waren nur die allernotwendigſten
Arbeiten enthalten. Das Geld für die Reparatur ſoll auf dem Wege
einer Anleihe beſchafft werden. Da die Verſammlung am Mittwoch
nicht beſchlußfähig war, wurde durch den Vorſitzenden, Paſtor
Schulz, für Donnerstagabend noch einmal eine Sitzung mit der glei
chen Tagesordnung einberufen. Jn dieſer Sitzung wurde nun be
ſchloſſen, die notwendige Summe von 5000 Mk. von der kirchlichen
Spar und Darlehnsgenoſſenſchaft in Magdeburg zu beſchaffen. Die
Wiederherſtellungsarbeiten am Dach der evangeliſchen Kirche ſollen

ſofort in Angriff genommen werden.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Eilenburg, 7. September. (Ausbruch zweier Schwer-

verbrecher) Aus dem Eilenburger Gerichtsgefängnis, das ſich
in der alten Burg befindet, brachen in den frühen Morgenſtunden
zwei Schwerverbrecher und alte Zuchthausgenoſſen aus, die wegen
Ueberfüllung des Gefängniſſes in einer Zelle untergebracht waren.
Es handelt ſich um den Arbeiter Wilhelm Haufe und den Artiſten
und Konzertſänger Albert Sauerbrey. Haufe iſt leicht kenntlich
durch ſtarke Tätowierungen am Unterarm. Sauerbrey, der ur
ſprünglich Koch war, trägt ein gewandtes Weſen und gutes geſell
ſchaftliches Benehmen zur Schau. Die Verbrecher, die ſchon wieder
holt Zuchthausſtrafen abgebüßt haben, haben die Nacht benutzt, um
mit Jnſtrumenten, die noch nicht ermittelt ſind die Wand ihrer Zelle
zu durchbrechen, durch das Loch auf den Gefängnishof zu gelangen
und die drei Meter hohe Mauer zu überſteigen. Sie kamen ſo in
den Burghof, von wo ſie durch die Burgtore ins Freie gelangt ſind.

Halle a. S., 7. September. (Schweres Unglück an der
Cröllwitzer Brücke.) Bei den Vorarbeiten zum Abſchleppen
der alten Eröllwitzer Brücke rieß am Dienstag morgen eine Kette.
Dadurch wurde der Maurer Johann Lang an den Beinen ſchwer
verletzt. Der Arbeiter Wilhelm Ruppert erhielt durch ein Seil einen
Schlag an den Kopf. Er wurde mit ſchweren Huetſchungen und
einer Gehirnerſchütterung in das Diakoniſſenhaus gebracht. Bei
ihm beſteht Lebensgefahr

Jhlfeld, 7. September. (Aufklärung eines Mordes
nach 5 Jahren Jm November 1922 war ein junges Mädchen
aus Jhlfeld im Südharz in der Nähe des Dorfes Wiegersdorf nach
ſchwerem Kampfe von einem unbekannten Täter durch viele Meſſer
ſtiche getötet worden. Die Ermittelungen nach dem Täter blieben
erfolglos. Jm Jahre 1925 wurde das Verfahren nochmals aufge
nommen. Der Verdacht lenkte ſich nunmehr auf den früheren Frem
denlegionär Bauersfeld. Ende April 1927 wurde Bauersfeld in
Halle a. Saale verhaftet und ſitzt ſeitdem in Unterſuchungshaft. Man
vermutet, daß Bauersfeld, der erſtgradiger Epileptiker iſt, die Tat
in einem Anfall von Wahnſinn begangen hat. Er ſelber will ſich an
den Vorgang nicht mehr erinnern können.

Nordhauſen, 7. September. (Neues Naturſchutz gebiet
Es ſind zurzeit Beſtrebungen im Gange, um das Hueſtenberger Tal,
eines der ſchönſten und ſehenswerteſten Südharztäler, unter Natur
ſchütz zu ſtellen. Das Queſtenberger Tal hat zahlreiche Erinnerun
gen aus geſchichtlicher und vorgeſchichtlicher Zeit aufzuweiſen, ſo daß

das Vorgehen der Behörde nicht nur bei den Natur und Altertums
freunden des Harzes, ſondern weit darüber hinaus Genugtuung
hervorrufen wird.

Deſſau, 7. September. (Tödlich verunglückt) iſt der 19
Jahre alte Schloſſer Kurt Fricke aus der Auguſtaſtraße. Er hatte
das Unglück, mit ſeinem Fahrrade in der Leipzigerſtraße gegen eine
Wagendeichſel zu fahren. Durch den Zuſammenpräll hat er eine
Leber und Darmzerreißung erlitten, die trotz der ſofort im Kran
kenhauſe vorgenommenen Operation ſeinen Tod herbeiführte.

Stiege, 6. Septbr. (Verhängnisvolle Staubwolke.)
Ein nach Allrode zu fahrender Perſonenkraftwagen wollte, um der
Staubwolke zu entgehen, die ein anderer vor ihm fahrender auf
wirbelte, dieſen überholen, und ſtieß dabei mit einem dritten, aus
Allrode herkommenden, Auto zuſammen. Um noch größeres Unheil

zu verhüten, lenkte der Führer des erſten Wagens dieſen in den
Chauſſeegraben, wobei das neue Auto vollſtändig in Trümmer ging.
Der Führer erlitt einen Beinbruch und mußte nach Nordhauſen ins
Krankenhaus gefahren werden. Sein Fahrgaſt wurde auf die Wieſe
geſchleudert, ohne Schaden zu nehmen. Die Jnſaſſen des von All
rode kommenden Autos kamen mit dem Schrecken davon, doch war
der Wagen derart verbogen, daß er durch ein Laſtauto nach Nord
hauſen abgeſchleppt werden mußte.

Silberhütte, 6. September. (Ungkücksfalh. Der hieſige
Kaufmann und Poſtagent G. Bilke verunglückte mit ſeinem Motor
rade bei Rieder tödlich. Er wollte einen Erntewagen überholen,
als dieſer plötzlich nach links fuhr. Dadurch ſtieß er gegen die
Pferde, die wild wurden und den Abgeſtürzten tödlich verletzten
Seine Frau, die mitfuhr, erhielt eine leichte Beinverletzung. Der
frühere Herzog von Anhalt, der zufällig die Strecke paſſierte, nahm
beide Verunglückte in ſein Auto und fuhr ſie nach Ballenſtedt zum
Krankenhaus. Kurze Zeit noch lebte B. Schuld an dieſem Un
glücksfall hat wieder, wie ſo oft, das leidige Linksfahren der Ge
ſchirrführer.

1600Jahrfeier der Kirche zu Xanten.

In der Domkirche zu St. Viktor,
dem vom 13. bis 16. Jahrhundert erbauten Prachtbau der Stadt
Xanten am Riederrhein, wird am 11. September die 1600-Jahr-
feier der im Jahre 306 zum erſten Male
meinde zu Xanten feſtlich begangen.

genannten Kirchenge

Erfurk, 6. September. (Schwere Einbrüche aufge
klärt) Zum Zwecke der Aufklärung der in letzter Zeit verübten
Einbrüche in Poſthilfsſtellen und Eiſenbahnſtationen hat ein plan
mäßiges Zuſammenarbeiten von Beamten der Landeskriminal
polizeiſtelle Erfurt der verſchiedenen Orkspolizeibehörden und der
Landjägerei ſtattgefunden. Die Fahndungen erbrachten den Beweis,
daß faſt alle Einbrüche von ein und denſelben Tätern ausgeführt
ſein mußken. Jhr Vorgehen bei der Tatausführung ergab, daß man
es mit äußerſt gefährlichen Burſchen zu tun hatte, umſomehr, als ſie
auch wiederholt von der Schußwaffe Gebrauch machten und in Mül
verſtedt bei Langenſalza den 61jährigen Kutſcher Saupel erſchoſſen,
als er ſie beim Einbruch überraſchte. Hunde, die ſie am Tatorte
vorfanden, vergifteten ſie. Jetzt gelang der Kriminalpolizei in
Mühlhauſen die Feſtnahme der 37 und 25 Jahre alten Brüder Wil
helm und Max ThieleMühlhauſen, die im Verdacht ſtanden, in
Mülhauſen mehrere Einbrüche und Diebſtähle begangen zu haben.
Bei den Durchſuchungen wurden dann auch in verſchiedenen Ver
ſtecken Einbruchswerkzeuge aller Art, Piſtolen und Munition in
großer Menge und Stehlgut vorgefunden, das aus dieſen Einbrüchen
ſtammt. Die Gebrüder Thiele, von denen der ältere bereits ſchwer
vorbeſtraft iſt, haben ihre Raubzüge von Mühlhauſen aus teilweiſe
auf Fahrrädern ausgeführt. Mit ihnen zuſammen feſtgenommen
wurden ihre Frauen, die der Hehlerei dringend verdächtig ſind.

Sondershauſen, 6. September. Keine Verfolgung der
Frankenhäuſer Mörder.) Es trifft nicht zu, daß wegen
des 50 Jahre zurückliegenden Mordes an dem damaligen Muſte
rungsburſchen Eduard Worbs aus Frankenhauſen ein Verfahren
ſchwebt, denn das Verbrechen des Mordes verjährt nach 30 Jahren.
Da die Staatsanwaltſchaft deshalb gar kein Verfahren einleiten
kann, kann auch keine Verhandlung vor dem Schwurgericht ſtatt
finden. Die Akten über dieſen tragiſchen Fall, bei dem ſich gegen
ſeitig zwei Greiſe damals noch junge Burſchen des Mordes be
zichtigten, ſind von der Staatsanwaltſchaft längſt beiſeite gelegt
worden, und zwar ſchon damals, als man das Verbrechen aufgedeckt
und damit die Verjährung feſtgeſtellt hatte.

Biſchofshagen, 6. September. m Brunnen erſtickt.) Der
22jährige Arbeiter Peppmöller, der einen Brunnen vertiefen wollte,
hat durch giftige Brunnengaſe den Tod gefunden. Bevor er in den
Schächt hinabſtieg, verſuchte er ſich von der Gasfreiheit durch Hin
ablaſſen einer Petroleumlampe zu vergewiſſern. Da die Flamme
nicht erloſch, ſtieg er in den Brunnen, rief aber ſchon nach kurzer
Zeit um Hilfe. Als man das Seil hinunterließ, hatte er bereits das
Bewußtſein verloren. Ein Eiſenbahnbeamter verſuchte, ihn durch
Hinabſtieg zu bergen, mußte aber unverrichteter Dinge wieder um
kehren. Der zweite Verſuch eines Bauarbeiters hatte inſofern Er
folg, als die Bergung des Verunglückten gelang. Die durch einen
Arzt vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche hatten jedoch keinen
Erfolg.

Ruſſiſche Geſänge und Tänze.
Unter den zahlreichen ruſſiſchen Geſangs und Tanz-Enſembles

gibt es ein ganz berühmtes, welches dauernd an den erſten Varietes
der Metropolen auftritt. Das ſind die Glazeroffs. Es iſt nicht
nur die größte, ſondern auch die beſte Truppe ihrer Art. Vor einer
Woche haben die Glazeroffs in der Magdeburger Theaterausſtel
lung ein achttägiges Gaſtſpiel gegeben und dabei einen rieſenhaf
ten Erfolg gehabt. Dieſer blieb naturgemäß bei dem Halberſtädter
Gaſtſpiel auch nicht aus. Was allerdings fehlte, das waren die
Maſſen. Der Saal des Elyſiums war ebenſo notdürftig beſetzt
als am Sonntag bei den Mexikanern. Die aber gekommen waren,
ſind ſehr auf ihre Koſten gekommen. Von der Leiſtungsfähigkeit
der Geſellſchaft zeugt es, daß jedes der Mitglieder auch als Soliſt

auftreten kann. Namen wollen wir nicht nennen, weil ſie in der
Mehrzahl für deutſche Zungen unausſprechlich ſind. Aber jeder der
Damen und Herren, die da mitwirkten, leiſtete in ſeiner Art etwas
Beſonderes. Ruſſiſche und ungariſche Nationaltänze, Phantaſie
tänze, Geſänge ruſſiſcher und deutſcher Lieder wechſelten mit ein
ander ab und alle fanden rauſchenden Beifall. Jn den Geſangs
ſzenen „Sibiriſche Sträflinge“, Bilder aus dem alten Ritßland,
zeigte ſich die beſondere Art einer kultivierten Enſemblekunſt. Der
Glanzpunkt bildete allerdings die große ruſſiſche Geſangs und
Tanzrevue am Schluſſe, die in den Varietes der Weltſtädte immer
auf dem Höhepunkt der Programme ſteht. Was dort die Wirbel
tänzer, insbeſondere Machail Pergamenzoff, leiſten, grenzt ans
Wunderbare. Ein ausgezeichneter Klavierſpieler, Machial Stro
goff, brachte mit vollendeter Künſtlerſchäft Lifzts 2. ungariſche Rap
ſodie zum Vortrag. Selbſt auf dem verſtimmten Klavier wirkte der
Vortrag noch wie ein Brillantfeuerwerk. Senin Glazeroff, der
Leiter der Truppe, verband mit launiſchen Ankündigungen die
Szenenfolge und brachte auch in das Orcheſter ſprudelndes Leben.
Es wäre zu wünſchen, daß der Beſuch der heutigen Abendvorſtel
lung auch dem Gebotenen annähernd entſprechend wäre.

Wirtséhattheher Tel.
Der platoniſche Teuerungsinder.

Das Statiſtiſche Amt hat vor einigen Tagen die Oeffentlichkeit
mit der Nachricht überraſcht, daß der Teuerungsindex von 150 im
Monat Juli auf 146 im Monat Auguſt zurückgegangen iſt. Dem-
nach ſind alle Hinweiſe auf die ſteigenden Preiſe hinfällig, wenn
der Rückgang des Teuerungsinder nicht eine Tatſache wäre, von
der der Verbraucher eben nichts ſpürt.

Iſt nun wirklich eine Verbilligung der Lebenshaltung eingetre
ten, wie der Teuerungsindex beſagt? Um hier Klarheit zu ſchaf
fen, wollen wir einmal die Entwicklung der Ernährungskoſten in
nerhalb der Stadt Berlin für eine Woche des Monats Auguſt her
ausgreifen und zwar ſoll hier die Woche vom 17. bis 24. Auguſt
gewählt werden. Demnach ergibt ſich folgendes:

17. Auguſt 24. Auguſt
(in Mark)

Ernährungskoſten überhaupt 104,17 104,21
Brot, Nährmittel, Kartoffeln u. Gemüſe 42,35 42,19
Fleiſch und Wurſt 19,45 19,60
Fett, Milch, Käſe, Eier 32,05 32,15
Sonſtige Lebensmittel 10,32 10,27Wir wollen die Steigerung der geſamten Ernährungskoſten von

104,17 auf 104,21 einmal als eine Zufälligkeit beträchten, die durch
die Entwicklung in den anderen Wochen ausgeglichen worden iſt.
Der Schwerpunkt der Entwicklung liegt bei den Aufwendungen für
Brot, NRährmittel, Kartoffeln, Gemüſe und bei den Aufwendungen
für Fleiſch und Wurſt bzw. für Fett, Milch Käſe und Eiern. Der
Aufwand für Brot, Nährmittel, Kartoffeln und Gemüſe iſt von
42,35 auf 42,19 Mark geſunken. Dagegen iſt der Aufwand für
Fleiſch und Wurſt von 19,45 auf 19,60 Mark und der nötige Auf
wand für Fett, Milch, Käſe und Eier von 32,05 auf 32,15 Mark ge
ſtiegen. Der verminderte Aufwand für Brot, Nährmittel,
Kartoffeln und Gemüſe wird durch den erhöhten Aufwand für
Fleiſch und Wurſt, Fett, Milch, Käſe und Eier vollſtändig ausge
glichen. Nach der tatſächlichen Preisentwicklung muß eine Fa
milie bei gleichbleibender Ernährung, trotzdem der Teue
rungsindex des ganzen Monats ſank, mehr aufwenden als früher.
Iſt ſie dazu nicht in der Lage, ſo muß die Familie eben auf Fleiſch
und Wurſt, Fett, Milch, Käſe und Eier verzichten. Sie wird,
wenn ſie den im Teuerungsinder angegebenen Rückgang der Le
benshaltungskoſten genießen will, auf eine minderwertige Ernäh
rung gedrängt.

Gute Ernte. Der Deutſche Landwirtſchaftsrat veröffentlich ſeine
erſte Erntevorſchätzung für den Stichtag des 15. Auguſt. Da
nach liegt der Hektarertrag in den meiſten Gebieten über dem des
Vorjahres. Ein abſchließendes Urteil iſt noch nicht zu fällen, da der
Landwirtſchaftsrat einen Reichsdruchſchnitt nicht errechnet, weil die
Anbauflächeerhebung der Reichsſtatiſtiſchen Aemter noch nicht ver
öffentlicht iſt.

Bauknotenkurſe vom 7, September (ijn Reichsmarh). 100 Holland
168 03. 100 Dänem 112.15. 100 Schweden 112.44. 100 Norwegen 110.13.
100 Finnland 1051. 100 Schweiz 80.789. 1 Argentinien 1.771.
100 D. Oeſterreich 59.03. 100 T. Ungarn 73.30. 100 Tſch.-Sl. 12403.
100 Spanien 70.61. 1 Amerika 4182. 100 Belgien 5833. W
20365. 100 Frankreich 16.44. 100 Ftalien 2284 100 Bulgar. 3.088
100 Rumänien 256. 100 Jugofl. 7401. 1 Japan 1.981. 1 Braſilien
0483. 100 Portugal 2958. 100 Danzig 81.21. Türkei 2.122.
100 Griechenland 5514. 1 Uruguav 4.176. 1 Kanada 4173. Kairo 20.835.

Berliner Produktenbörſe vom 7. September. Getreide und
Oelſgaten ver 1600 Kilo, ſonſt pro 190 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 261-265. Roggen märkiſcher 240--844. Sommergerſte
220—26. Wintergerſte 206--212 Hafer märkiſcher 19
Mais 156-197. Weizenmehl 3450—37.25. Roggenmehl 3225—3400.
Weizenkleie 15.50—15.75. Roggenkleie 15.25. Raps 295--305.
Leinſaat Viktorigerbſen 44.00-—650.00. Kl. Speiſeerbſen
24.00-—27.00. Futtererbſen 2100 22.00. Pelnſchken 21.00--22.00.
Ackerbohnen 2200—23.00. Wicken 22.00-—24.00. Lupinen, blaue

Lupinen, gelbe SeradellaRapskuchen 1580 16.20. Leinkuchen 22.60-23.10. Trockenſchnitzel
14.00 Soyga-Schrot 20.00—20.60. Torfmelaſſe 80/770
Kartoffelflocken 23.0023.50.

Größte Punkeitſchriftmitallen Pregrammen
und großem Unterhaltungs- und Baſterteit
Nur 50 Pf. jede Woche. Beſtellung bei
Poſtamt und in jeder Buchhandlung
Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

Stadt Theater vom 9. bis 13. Sept.
Freitag Ddonnabend Konntag Dienstag

20-22 Vhr (Pr. D r v n 191],-22 Uhr (Er. 20-22 Uhr (Pr.
90.60-3.40 N. Donnorgtag-Danope 990 6.10 M. 0.60—3.40 Mk.

Freitag. Dauermiete miete- u. Theater Dienstag -Daner. Das Grabmal
u. B.-V.-B.-Kart. gült.! Femeindek arten mietkarten gältig ges unbekannten

Der gültigWicherspenstigen Das Grabma! König kür einen un m

Zähmung es unbekannten Tag ar
hustspiel von Soldaten Komische Oper
Khak ezpearo fragdcie r. Rarnaif en Adam



Gestern abend 10 Uhr entschliel
Zanft nach sehwerem Leiden unser liebes
Kind und Zwillingsbruder

Hermann Nickel
im Alter von 79 Jahr.

Haiberstadt, den 8. Sept. 1927.
Kingetraße 20.

In tiefem Schmerz:

Familie Nickel.
Die Beerdigung findet am Montag,

nachmittags 2. Uhr von der Friedhofs-
kapelle aus statt.

Se An ointrnng
n Terrazzo zumder Gneiſenauitraße und Ecke Ring und

Kebritraße ſoll öffentlich vergeben werden. Ver
ſchloſſene mit entſprechender Aufſchrift verſehene,
Angebote ſind bis
Montag, 12. September 1927, vormitt. 9 Ubr i
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen einge
ſehen u. gegen Erſtattung der Unkoſten entnommen
werden können.

Das Stadtbauamt.

SchlachthofFreibank hen d t ner
Schweinefleiſch, rob und gedämpft.

Eltern und Vormünder von blinden, faft
blinden, taubſtummen, tauben oder ertaubten
Kindern über 4 Jahre, haben dieſe bis zum 25 d.
Mts. im Zimmer 18 des Rathaufes zwerks Be

Unterlaſſung wird beſtraft.ſchulung anzumelden.
Der Magiſtrat Quedlinburg

Bekanntmachung.
Verpachtung der Ratskellerwirtſchaft.

befindliche GaſtwirtſchaftDie im Rathauſe
„Zum Ratskeller“ ſoll am
Sonnabend, den 24. September, vorm. 10 Ubr
im Bitrgerſaal des Rathauſes auf den Zeitraum
vom 1. Juli 1928 bis 39 Mai 1934 öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Die Verpvachtungsbedingungen werden im
Termin bekanntgegeben, ſie können auch vorher in
unſerem Geſchäftszimmer 3 eitgefehen oder gegen
vorherige Einſendung von I R
bezogen werden.

Croppenſtedt, den 6. September 1927.
Der Magiſtrat.

Wir empfehlen

Klassiker
zu äußerst billigen Preisen
v. Goethe, 12 Bande 22.50 Ak.
Freytag, 4 Bande 7.50 Mk.
Möricke, 4 Bande 7.50 Mk
Storm, 6 Bande in Kassette

Storm, 4 Bande .50 Aſk.Keller. 4 Bande 7250. A.v. Scheffel, 4 Bande 7,50. Mk
Erhältlich in der

Volksbuchhandlung

Halberstädter Tageblatt
Domplatz 48.

V 7

Druckarbeiten eder Art g e preiswert
a„Halbersfädter Tagebtatt“

Nur 2 Tage!
Heute Freitag und

morgen Sonnabend

Der große Kriminalfim:

bichter von bondon
Aus den Akten der Kriminal- Polizei

7 Akte Der Fifm beginnt mit 7 Akte
dem größten sportlichen Ereignis d. Jahres:

ſ. Die Ruderregatta Oxford-Gambriäge

2. Die Siegermanoschalft
3, Die Stadt des wirbelnden Lebens

und der tausend Lichter
4. Das geheimnis volle Haus am Fluß

5. Die grobe Razzia

Wer kennt den Fiüm

Volldampf und
Dersetbe Sonsationsdarsteller

spielt in dem Film

Hutsch u. Cie Bankräube

Sensations- u. Abenteuerfilm in 6 Akten

in der Hauptrolle Hutohison!

Zur Beachtung i en
Monumental-Film
am Sonntag, l. Septemben!
Versdumen Sie nicht an den folgenden
Tagen die Zeitung zu lesen!

r
der Stufen und Fußböden
an von Wohnhbäuſern an

M. von uns

h Suilber zu billig. Preiſen.

ſchnell gut und billig.

zu Einſeven von Mk. 3. an.

M Grieß Birnen
zum Einmach., ſowie Fall
äupfel,

birnen, Grünkohlpflan

Ad. Richard jr.

0

das große europälscheo Monumental-Fümwerk

Nedeh unter Nenlehen

Freitag bis Montag e

(Les Miserables) I. Teil

Das Meisterwerk Viktor Hugos nach seinem
gleichnamigen Roman in 2 Teilen und 21 Akten.

Das Hoheliech d. Menſehlichkeit u, Häehltenllebe

„Henseh unter flenschen“ beginnt in Frankreich
zur Zeit Napoleoas (Waterloo). Der grobe Korse ist
gestärzt, ihm folgt das 3. Kaiserreich Louis Philipps. In
die Schlußakte dröhnt der gewaltige Kampf der Juni-
Revolution (1832) jener Tage, da das Volk von Paris
Barrikaden tärmte und sich sein Recht mit der Waffe in
der Hand erkämpfte. Der Film ist Geschichte, seine
Gestalten zeitlos und von äberragender gleichbleibender
Geltung, er ist die größte europaische Schöpfung. Die
Herstellung dauerte ein Jahr. 150 Schauspieler,
5000 Statisten schufen dieses Werk, das einen Kosten-
aufwand von 12 Millionen Franks beanspruchte.

Hieſe Spitzenleistung der fülmiteehnik muß jeder sehen

Der Film ist von der Reichs Fmprüäfst elle als
künstlerisch wertvolt anerkannt u. für Jugendliche
ireigegeben. Diese haben zur l Vorstellung Zutritt

Außer diesem bringen wir noch ein reichhaltiges
Beiprogramm.

Anfangszoiten des Films San dnr
u e

Heute Donnerstag letztes Gastspiel
des Musikal -Virtuosen J AHOD A.

O
r

5 z

G
G eere e

Enpfebie fſfefz'sehe Sal begehen

Neue Vollferinge er.
Neuen Sauerlohl Streichfertige

Werner-Seife
wäscht Wäsche

wunderbar
Zur weiteren Einführung dieser
vorzüglichen Qualitäts-Seife

Asnahmetage vom Freitag bis Mittwoch

1 Stück Werner- Seife Wert 30 Pig.) Gratis

Hier abschneiden! Hier abschneidenl

Guſtschein 19!
Umsonst erhält jeder 1 Stück

Werner- Seife
(250 gr, Wert 30 Pfg. der bei uns vom Freitag bis
Mittwoch für 3 Mark Waren rauft und diesen Gut

schein abgibt. (Zucker u. Schmalz ausgeschlossen)

Naverma- Haus
Grobhandels- G. m. v. H.

KühlingerstraBe 13 SteinstraBße 5
nominikanerstr- 83 Bakenstr. 55

Neue Linſen
W.Hambve Nachf.
Jnh.: J. H. Könnecke

Hel-u. Lackfarben
für jeden Zweck.

S. C. Günther Drogerie

Küblingerſtraße 15. an v
Fernſprecher 1014. amen binden

Photoöpezialhdlg. e
Carl Baumann. St. 40,50gepr. Photograph 6ö Pie.

Liehtwerstr. l. e eDas e f. saubere uter ren 1. Zirzow &C0o.
und Schmiede-m

48000 Mark
aus Erbſchaft, event. ge
teilt geg. 6—7 h an reelle
Zinszabler abzugeben.
Näh. durch B. N. R. 4293
an Ala Haaſenſtein K
Vogler, Berlin W 6.
1ZrittoderBocleiter
geſucht. Zu erfragen in
der Geſchäſtsſt. d. Ztg.

Ein unverheirateter

Knecht
wird ſofort geſucht.
Rötmmling, Hars leben 30

Referendar ſucht für15. Septemder S oder

auch zwei gut

möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe

Angebote unter J. 100
an die Geſchäftsſt. d. Zig

BETTEMN

m r de, nußbaum 950e h gem. 25
HMetallbetten
Ia weiß 19 Rejchshanner „Sehwarz- Rot Gold

Ortsgruppe Wernigerode
Boeqgueme Teilrahlung

10 Kasten Rabatt 2
Fabriklager:

Gust. Behrens
obewes 47, Fernruf 1229

Am 6. d. Mts. verstarb unser Kamerad

Albert Seeger
Uhren im Alter von 45 Jahren.

von 4. RM. an, Ketten, Er war uns ein treuer Kamerad und
Ringe ſowie andere werden wir ihm ein ehrendes Andenken

enke in Gold und bewahren.
Der Vorstand.

Reparaturen
an Uhren aller Art.

Sprechapparaten,
Die Bestattang findet am Freitag, nach-

mittags 3 Uhr von der Leichenhalle des

Federn Hasseröder Friedhofes aus statt.
Sprechapparaten mit

J. Gallai,
Uhrmacher und Juwelier,

Küblingerſtraße 35.
l

je

I lm „Jlsenburger Hof“
z bei Albert Liehr täglich

Bayrischer Abend
Humoristische Vorträge bei wunderbarer

Musikbegleitung.
Kein BRieraufschlag-

Um geneigten Zuspruch bittet

Albert Liehr, Jlsenburgerstr. 30.

Empfehle:

Eßäpfel, Koch

zen u. Erdbeerpflanzen.

I

Be

Gärtnerei g. uAm Berge 2.

Aus Wermigerode
Völlig unerwartet verstarb am 6. d. M.

abends 7 Uhr mein lieber Mann, unser
treusorgender Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager, Onkel, der Invalide

Albert Seeger
im Alter von 45 Jahren.

Dies zeigt tiefbeträdt an

W Emma Seeger geb, Spormann

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Freitag, nach-

mittags 3 Uhr von der Leichenhalle des
Hasseröder Friedhofes aus statt.

IIIITIIIIIIITIIV—IEAusverkaufe Tapeten
Tapeten von 15, 20 bis 40 Pf. die Rolle

S Druckfondtapeten, 50 Pf. b. I Mk. die Rolle
S Mod. BRorden u. Friesse, Mtr. 5, 8, u. 10 P.

Slinkrusta von 150 Mk. an
Dekorations-Leisten, Mtr. von 20 Pf. an

Jullus Plachta Sohn, Malermst,
Nöschenrode Kaiserstraßbe Nr. 27

Beachten Sie bitte unsere Fensteraustagen

FahrenAru(ſachen ter Hurzer Vollzſtimme

900000Markt-

Aufführung
Sonnabend d. O. Septbr.

Uraufführung

zur 150. Wiederkehr von
Goethes erster Harzreise

„IMPM“-
PIBör-

Ein Spiel um Goethe
eingerichtet

von Friedrich Dietert.

Sitaplatze: 2.-— bis 0.50.
Stehplätze: 0.30.

Vorverkauf Ramme,
Westerntor, Schaffhätser,

Breitestraße.

99
Metallbetten
Stadlmatr., Kinderbetten
e

genmödeltabrit Suhl (Thär.)
Prima blaue, gelbfleiſch.

90
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Schal- Schwimmelnerricht

Die Zahl der in Deutſchland ertrinkenden Menſchen beträgt
ſchätzungsweiſe jährlich 6 000. Das gilt für normale Jahre, während
die Zahl für das laufende Jahr mit all ſeinen Unwetterkaktaſtophen
bedeutend höher angeſchlagen werden muß. Den Verlüſt beklagen nun
keineswegs die Familien allein, aus deren Mitte die Ertrunkenen
jäh herausgeriſſen werden, ſondern auch der Staat und insbeſondere
die Gemeinde, in der das Opfer gelebt und gewirkt hat; nicht ſelten
bedeutet der Tod eines Ertrinkenden für die Gemeinde einen ſehr
herben Verluſt. Um das Leid zu verringern und dem Verluſt von
Menſchenleben durch Ertrinkungstod vorzubeugen, fordern die Ar
beiterſportler, die ihre Kenntnis des Schwimmens in Form des
Rettungsſchwimmen jederzeit im Dienſt der Allgemeinheit
zu verwerten gewillt ſind und ſchon vielen Menſchen das Leben er
halten haben, von Staat und Gemeinden die obligatoriſche Einfüh
rung des Schwimmlehrunterrichtes in allen Schulen

Die Durchführung dieſer Forderung ſetzt neben Verſtändnis der
Behörden zweierlei voraus: 1. Schwimmlehrmöglichkeiten, alſo
Schwimmanlagen, und 2. gut aus und durchgebildetes Schwimm
lehrperſonal. Die Schaffüng von Schwimnſehranlagen iſt keines

wegs ſo teuer wie man im allgemeinen anzunehmen pflegt. Bei
gutem Willen läßt ſich viel erreichen. Ein Beiſpiel bietet der Re
gierungsbezirk Hildesheim, wo im Jahre 1926 nicht weniger
als 24 Bäderneubauten durchgeführt wurden, während die Zahl der
in dieſem Jahre fertiggeſtellten Bäder ſchon 30 beträgt. Das ſind
Summen, die jede größere Gemeinde leicht aufbringen kann. Denn
der Bau von Schimmanſtalten erfährt eine weſentliche Erleichterung
dadurch, daß einerſeits der Miniſter für Volkswohlfahrt in ſeinem
Erlaß vom 11. Mai 1923, andererſeits der Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung in ſeinem Erlaß vom 3. Mai 1924 die Ge
währung finanzieller Beihilfe zum Bau von Schwimmbädern zu
ſagen.

Die zweite Vorausſetzung zur Erteilung von Schulſchwimm
unterricht ſind gut durchgebildete Schwimmlehrkräfte. Hier kommen
nur ſolche Perſonen in Frage, die das moderne Schulſchwimmweſen
in Thevrie und Praxis gut beherrſchen, ſich alſo als Berufsſchwimm
lehrer betätigen können. Ablehnen muß man die Erteilung des
Schwimmunterrichts an die Schüler durch Klaſſen- oder Turnlehrer,
die keinerlei praktiſche Erfahrung auf dem Gebiete des Schwimm
weſens beſitzen. Wenn ſolche Lehrer felbſt nicht ſchwimmen können,
ſo können ſie keine Verantwortung für das übernehmen, was ſich
im Waſſer abſpielt. Jhr Schwimmunterricht würde natürlich bei
den Eltern auf ſtarken Widerſtand ſtoßen. Behörden, die Schwimm-
unterricht an Schüler durch Nichtfachleute anordnen, begehen ein
Verbrechen an der heranwachſenden Generation unſeres Volkes.

Was gute ſtändige Lehrkräfte im Schulſchwimmunterricht er
zielen können, zeigt uns der Bezirk Berlin-Friedrichshain. Hier
werden nur Berufsſchwimmlehrer verwendet. Die vier Schwimm
lehrkräfte des Bezirks konnten in Berichtsjahr 1926-27 von 5094
ihnen anvertrauten Kindern 4934, das ſind ungefähr 97 Prozent,
vom Nichtſchwimmer zum Schwimmer ausbilden. Für die Verwen
dung von Berufsſchwimmlehrern ſprechen vier folgende Gründe:
1. Die Sicherheit der Kinder muß unter allen Umſtänden gewähr-
leiſtet werden; 2. der Schulſchwimmunterricht darf nicht davon ab
hängen, ob ihn der Klaſſen oder Turnlehrer erteilen kann oder will;
3. es ſoll nicht bei jeder Klaſſe ein anderer Schwimmlehrer auf
Koſten der Kinder und des Erfolges, von neuem die Erfahrungen
ſammeln, die der MaſſenſchwimmunterrichtFerfordert; 4. der ſtän
dige Schwimmlehrer verbürgt ein beſſerers Zuſammenarbeiten
zwiſchen Schule, Badeanſtalt und Badegäſten. Da aber der
Schwimmunterricht nicht nur in der Schwimmanſtalt erteilt werden
kann, ſo erheben wir die Forderung, den Schwimmlehrern die
Räumlichkeiten zur Verfügung zu ſtellen, die ſie benötigen, um den
Kindern das Schwimmen auch ganz beizubringen. Dazu gehören:
1. Schulklaſſen für theoretiſchen Unterricht; 2. Turnhallen für
Trockenunterricht; 3. Schwimmhallen für praktiſchen Unterricht und
4. Spielwieſen für leichtathletiſchen Unterricht.

Kommen die einzelnen Gemeinden dieſen Forderungen nach, ſo
bedeutet das für die Rettungsſchwimmer des Arbeiter-Turn und
Sportbundes eine größere Freude, als wenn man für einfache
Pflichterfüllung gegenüber Mitmenſchen Orden und Ehrenzeichen
überreichen will. Es gibt auch eine Pflichterfüllung der Gemeinden.

t

Turnen Leichtathletik.
Freie Spork- Vereinigung 1895 Wernigerode, Abt. Turner. An

läßlich unſeres 32. Stiftungsfeſtes am 17. d. Mts. findet am Sonn
tag, den 11. d. Mts., vorm. 716 Uhr die Austragung der am Reichs
arbeiterſporttag ausgefallenen Kämpfe auf dem ſtädtiſchen Anger
ſtatt. Heute Donnerstag, abend 8 Uhr Muſik-Turnſtunde und
Aufſtellung der Bewegungschöre im Monopol. Zu beiden Veran
ſtaltungen wird reſtloſes und pünktliches Erſcheinen erwartet.

Fußball.
F. C. Burgund 09 Halberſtadt. Kommenden Sonntag tragen

die 1. und 2. Herrenmannſchaft die fälligen Serienſpiele in Nein
ſtedt gegen den Bruderverein F. C. Germania aus. Abfahrt der 2.
Elf 11 Uhr, der 1. Elf 1230 Uhr. Genoſſe Walter fährt als Schieds
richter nach Oſchersleben.

ThaleReinſtedt. Zu dem Bericht in der vorigen Sportbeilage
erhalten wir von den Thakenſer Sportgenoſſen folgende Berichti
gung: Es iſt nicht wahr, daß nicht ein Spieler der GermanenNein
ſtedt unverletzt blieb. Wir behaupten das Gegenteil. Nicht einem
Spieler Neinſtedts wurde ein Haar gekrümmt. Weiter ſchreibt der
Berichterſtatter 3--4 Mann mußten das Spielfeld verlaſſen, da ſie
ſpielunfähig infolge rohen Spielens der Thalenſer waren. Auch das
iſt nicht wahr. 2 Spieler haben das Spielfeld verlaſſen bei einem
Torreſultat von 9:2 für Thale. Sie verließen das Feld, weil die
ſportliche Diſziplin der beiden Spieler (es ſind nur zwei geweſen,
nicht drei bis vier), nicht ſoweit hinreichte, als Arbeikerſportler auch
eine Niederlage ertragen zu können. Auch dem Schiedsrichter iſt
ebenfalls Unrecht getan. Er iſt ſonſt der beſte Schiedsrichter mit
im Bezirk und im Spiel gegen Teutonia-Oſchersleben ſogar von
Neinſtedt gelobt worden.

Germania 1911-Neinſtedt 1. gegen Teutonig Weddersleben 1.
6:2 (2:2) Ecken 4:4. Am letzten Sonntag ſtanden ſich auf dem hie
ſigen Sportplatz (Kalkhof) die obengenannten Mannſchaften im Ver
bandsfpiel gegenüber. Nachmittags um 3.15 Uhr wurde das Feld

Aotkanio Halberſadd

denn beide Mannſchaften waren
GermaniaNeinſtedt konnte in der 14. Minute durch

von dem Unpartenſchen Linz

Das Spiel war ausgeglichen;
gleichwertig.
einen guten Elfmeterball in Führung gehen. Jn der 17. Minute
konnte TeutoniaWeddersleben durch einen Prachtſchuß den Aus
gleich herbeiſchaffen, ſodaß das Spiel jetzt unentſchieden ſtand. Jn
der 19. Minute gelang es den tapferen Teutonen, ſogar die Führung
zu übernehmen und zwar mit 2:1. Alsdann artete das Spiel etwas
aus. Die Germanen ſpielten jetzt auf Sieg und konnten noch nach
5 Minuten wieder einen Ausgleich herſtellen, ſodaß das Spiel zur
Halbzeit 2:2 ſtand. Nach Wiederbeginn konnten die Germanen mit
der Sonne und dem Winde als Bundesgenoſſen die weiteren Tore
erzielen. Die Teutonen konnten ſich mit vier Mann Erſatz in der
letzten halben Stunde nicht durchſetzen. Ein 4:2- Ergebnis wäre dem
Spiele gerechter geweſen. Germania 1911-Neinſtedt 2. gegen Teu
tonig Weddersleben 2. 7:0 (1:0) Ecken 6:4. Die 1. Jugend konnte
ihr Spiel nicht austragen, da die erſte Jugend der TeutoniaWed-
dersleben nicht antrat.

t

Büchner ſchlägt Weltmeiſter Lowe.

freigegeben

Büchner (Magdeburg)
hat den 400MeterLauf in den leichtathletiſchen Wettkämpfen zu
Magdeburg in 48,2 Sekunden gewonnen und den Weltmeiſter
Lowe überlegen geſchlagen. Dem jungen Magdeburger iſt es ge
lungen, den ſeit 15 Jahren beſtehenden deutſchen Rekord im 400-
MeterLauf zu unterbieten.

t

Radfahren.
ArbeiterRadfahrer- Bund „Solidarität“ Wernigerode.

Das aus Anlaß des Bezirksfeſtes am Sonntag, den 4. September
abgehaltene Saalſportfeſt im „Monopol“ war außerordentlich gut
beſucht. Es waren über 450 Beſucher anweſend, die von dem Dar
gebotenen außerordentlich überraſcht waren. An den einzelnen
Darbietungen nahmen insgeſamt 60 Fahrer teil. Die Bezirksmei
ſterſchaft errangen im: Aer Schulreigen auf Saalrädern, Rübeland 1.
Mannſchaft und JugendBlankenburg. Auf Tourenrädern riß Ju
gendVeckenſtedt die Meiſterſchaft an ſich. Jm 6er Schulreigen auf
Saalräder gewann 2. MannſchaftWernigerode die Bezirksmeiſter
ſchaft. Im Aer Kunſtreigen Klaſſe b war die 1. Mannſchaft Darlin
gerode Sieger. Jm Aer Steuerrohrreigenfahren holte ſich die Be
zirksmeiſterſchaft die 1. Mannſchaft Wernigerode, die auch Jnhabe-
rin der Bundesmeiſterſchaft iſt. Blankenburg holte ſich im 2er Rad
ball und Darlingerode im Radpolo die Bezirksmeiſterſchaft.

Die garize Veranſtaltung war von einem ausgezeichneten Geiſte
beſeelt. Bei der Zuverläſſigkeitsfahrt am Sonntag früh, deren Re
ſultat wir in Nr. 208 bekanntgegeben haben, fiel ganz beſonders
auf, daß von den Siegern nicht einer ein „Friſch-Auf“Rad fuhr,
daß auch nicht einer das Bundeszeichen „Solidarität“ angeſteckt
hatte und daß die beſten Fahrer für „Opel“, „Mifa“ und dergl. Un
ternehmen auf dem Trikot Reklamen trugen. Arbeiter- Radfahrer
haben nur Reklame für ihr eigenes Unternehmen zu machen und
das iſt einzig und allein für „Friſch auf“.

Arbeiler Radfahrer Verein Halberſtadt. Am Sonnabend, den
10. September, abends pünktlich 8 Uhr findet bei Otto Bollmann
unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Anſchließend findet auf
vielſeitigen Wunſch ein gemütliches Beiſammenſein mit Damen
ſtatt. Es wird gebeten, deshalb pünktlich zu erſcheinen und recht
viel Humor mitzubringen. Auch die Liederbücher müſſen zur
Stelle ſein.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Arbeiter Akhleten-Bund, 8. Kreis, Harzbezirk. Die Sporks

genoſſen werden nochmals auf unſeren am Sonntag, den 11. Sep
tember 1927 ſtattfindenden Bezirkstag aufmerkſam gemacht. Wegen
der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht ſämtlicher Vereine,
1——2 Delegierte zu entſenden.

Ringſpork Verein 1911. Nur noch wenige Tage trennen uns
von dem mit großer Spannung erwarteten diesjährigen inter-
nationalen Länderwettkampf im Ringen. Hatten wir im vorigen
Jahre Ruſſen zu Gaſte, ſo ſind es jetzt franzöſiſche Ringer. Frank-

keich ſchickte ſeine beſte Mannſchaft nach Deutſchland Jhr erſter

Kampf iſt am 16. d. Mts. in Halberſtadt. Hier treten ſie einer
erſtklaſſigen kombinierten Mannſchaft gegenüber. Nachfolgend die
Ringer, die für Halberſtadts Farben kämpfen. Fliegengewicht:
GraulMagdeburg, der Sieger im Länderkampf im vorigen Monat
gegen Rußland. Der beſtbekannte Spillecke, R. Sp. V. 1911 Halber
ſtadt ringt im Bantamgewicht und wird, wie ſ. Zt. gegen die Ruſſen,
einen ſchönen Kampf liefern. Jm Federgewicht kämpft Böſche,
ebenfalls von Halberſtadt, und im Leichtgewicht der flinke Bayer
Skerl. Bengſch, R. Sp. V. 1911 Halberſtadt ſtartet im Leichtmittel,
und der von früheren Kampfabenden bekannte Magdeburger Jornitz
im Schwermittel. Jm Schwergewicht geht Hartiek vom R. Sp. V.
1911 Halberſtadt auf die Matte. Alles im allen eine Kampfmann
ſchaft, wie ſie Halberſtadt noch nicht gefehen hat. Außerdem finden

m ſelben Abend die nach hier verlegten Herausforderungskämpfe
im Boxen mit Halle ſtatt. Herausforderer ſind vom R. Sp. V. 1911
im Federgew. E. Reeſe und K. Gröhling, im Leichtgew. A. Fiege
und K. Große und im Weltergew. R. Heine. Auch hier gibt es harte
Kämpfe zu ſehen. Jm Großen und Ganzen ein Großkampfabend,
den kein Sportsmann- Und Freund verſäumen darf. Trotz der hohen

Unkoſten iſt ein niedriger Eintrittspreis (I. Erwerbsloſen
gegen Ausweis an der Kaſſe —60) feſtgeſetzt, um jeden Gelegenheit
zu geben, dieſem großen ſportlichen Ereignis beizuwohnen.
Morgen Freitag findet im Schützenwall unſere fällige Monatsver
ſammlung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung halber iſt das Er
ſcheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich. Es müſſen die letz
ten Arbeiten zum Länderwettkampf erledigt werden. Erſcheint
darum alle! Am kommenden Sonntag wird im Schützenwall der
Bezirkstag abgehalten. Es liegen wichtige Punkte vor, die er
ledigt werden müſſen. Darum treffen ſich ſämtliche Delegierte und
Gäſte um 10 Uhr vorm. im Tagungslokal.

Neue Tiefſchlag-Beſtimmungen. Bei Boxkämpfen in den Ver
einigten Staaten war es in letzter Zeit vielfach zu ſcharfen Ausein
anderſetzungen gekommen, weil Schläge in der Nähe des Gürtels
als Tiefſchlag gewertet wurden. Die Newyorker Voxkommiſſion hat
ſich nunmehr mit dieſer Frage beſchäftigt und neue Richtlinien feſt
gelegt. Während bisher der Gürtel als Grenze für den Tiefſchlag
galt, können nunmehr alle Schläge auch noch 12 em unterhalb des
Gürtels angebracht werden. Was jedoch darunter liegt, ſoll in Zu
kunft als Tiefſchlag gelten, und jeder Tiefſchlag die ſofortige Disqua
lifikation zur Folge haben. Bei den letzten großen Kämpfen in
Amerika ſpielte der angebliche Tiefſchläg eine große Rolle bei Pro
teſten. Das war auch der Fall im Kampf zwiſchen Dempſey und
Sharkey. Hier traf der Schlag hart den Rand des Gürtels, im
übrigen war er aber einwandfrei und brachte auch Dempſey den
k. o.Sieg,

Dreiländerkäampf. Am 25. Auguſt fand in Moskau (Ausſtel
lungsgelände) ein Dreiländerkampf im Ringen ſtatt. Das Fliegen
gewicht konnte nicht beſetzt werden, da Finnland und Rußland ohne
Vertreter waren. Deutſchland konnte durch vorausgegangenen Un
fall Schedlers das Mittelgewicht nicht beſetzen und Hentſchel
Berlin (Leichtgewicht) mußte wegen Erkrankung die zweite Runde
meiden. Im 1. Gang traf ſich Rußland Deutschland. Hauſigk
Halle rang gegen Scholnin unentſchieden. Günſel Leipzig und Gu
ſtow rangen ebenfalls unentſchieden. Jwanow, L. beſiegte Hentſchel
Berlin überraſchend in 1.17 Min. Minajef mußte nach 5.7 Min.
durch Seelenbinder Berlin eine Niederlage hinnehmen. Der Kampf
Jwanow, W. gegen HornfiſcherGerg endete un entſchieden. Re
ſultat 5:5.

Jm 2. Gang ſtartete Rußland gegen Finnland. Jm Bantamge-
wicht kangen Siponen und Scholnin unentſchieden. Jm Federgewicht
rangen Kokko und Guſtow. Sieg Kokko in 2.47 Min. Sorikofski
und Jwanow rangen un entſchieden. Haanpee und Minajef rangen
ebenfalls unentſchieden, desgleichen Ojanen gegen Jwanow, W.
Reſultat 634 für Finnland

Die 3. Runde beſtritt Deutſchland Finnland
rang gegen Siponen unentſchieden.
Min. durch Kokko eine
konnte krankheitshalber

einen Sieg erhielt.

HauſigkHalle
Günſel Leipzig mußte nach 2.47

Niederlage einſtecken. Hentſchel-Berlin
nicht mehr antreten, ſo daß Sorikofski

Haanpee und Seelenbinder trennten ſich unent
ſchieden. Ojanen beſiegte Hornfiſcher in 21 Min. Reſultat 8:2 für
Finnland. 1. Sieger Finnland mit 4 Punkten; 2. Sieger Rußland
mit 1 Punkt; 3. Sieger Deutſchland mit 1 Punkt. Rußland hatte
vor Deutſchland kürzere Zeit. Der Beſuch der Veranſtaltung war
mittelmäßig. Die Preſſe meldete, daß Deutſchland die beſſeren
Techniker ſtellte.

Notizen.
Franzöſiſches Bundesfeſt 1928. Der Bundestag des franzöſiſchen

Arbeiter-Turn und Sport-Bundes beſchloß, das Bundesfeſt 1928
in dem neuerbauten Stadion der Stadt Lille abzuhalten. Zum
Vorſitzenden des Bundes wurde der Bürgermeiſter von ParisPan
tin, Genoſſe Auray, gewählt.

Schweizer Meiſterſchaften. Die Schweizer Arbeiterſportler tra
gen ihre Meiſterſchaften in Leichtathletik und Geräteturnen am 11.
September in Bümpliz, für Waldläufe am 9. Oktober in Zürich und
im Boxen am 16. Oktober in Zürich aus.

Ein Spielplatz für die Bundesſchule. Der Leipziger Bundesſchule
des ArbeiterTurn und SportBundes iſt vom Rat der Stadt Leip
zig der Streitteich als Spiel- und Sportplatz in Erbpacht übergeben
worden. Die Anlage, die bisher ein öffentlicher Spielplatz war, iſt
10 Minuten von der Schule entfernt. Der Platz hat einen Flächen
inhalt von 30 000 qm. Das Gelände foll folgende Einteilung erhal
ten: zwei große Uebungsfelder für Handball und Fußball, mit einer
Rundbahn von 400 Meter Lauflänge. Daneben wird eine gerade
100 MeterBahn angelegt. Ferner ſind Sprunggraben und Wurf-
plätze vorgeſehen. Auf einem weiteren Geländeabſchnitt werden drei
Tennisplätze angelegt. Geplant iſt ferner die Errichtung einer
Uebungshalle in den Ausmaßen von 60 mal 25 Metern. Sie
ſoll die Möglichkeit bieten, zu jeder Jahreszeit und bei jeder Witte
rung Spiel und Sport durchzuführen. Mit dieſer modernen Sport
halle ſind ſelbſtverſtändlich Bade- und Waſchgelegenheiten verbun
den. Sitzungszimmer und Aufenthaltsräume werden den Bau ver
vollſtändigen. Schließlich hat die Bundesſchule die Ausſicht, ein
Waldſtück durch Pachtvertrag zu erhalten, in dem eine Waldſchule
und eine Skibahn geſchaffen werden ſollen.



und Solidarität aufgebracht werden konnte.

falls in Anderbeck wohnt, Geſchlechtsverkehr gehabt

Reues Skadion für Arbeiterſporkler. Jn der Jnduſtrieſtadt
Heidengau bei Dresden, wo kürzlich das grauſige Unwetter
hauſte, und die faſt vollendete Anlage eines Sportplatzes nahezu ver
nichtete, haben in wenigen Wochen die Arbeiterſportler in auf
opfernder Arbeit die Anlage wieder hergeſtellt. Jnnerhalb eines
Walles befindet ſich eine Radrennbahn mit 250 Meter Umfang.
10 000 Plätze faſſen die Zuſchauer Der Jnnenraum läßt Raum
für eine 200 Meter Laufbahn und für eine Betonfläche von 20 mal
25 Meter für die Radfahrer. Gleichzeitig hat man eine Freilicht
bühne errichtet, ſo daß die Arbeiterſchaft auch künſtleriſche Veran
ſtaltungen abhalten kann. Die Geſamtkoſten der Anlage betragen
130 000 Mark, eine beträchtliche Summe, die nur durch Opfermut

Die Einweihung fand
Ende Auguſt unter ſtärkſter Beteiligung aller Arbeiter Sport und
Kultttrorganifationen ſtatt.

Schwarzweißrokte „Olympiade“. Der bürgerliche Reichsausſchuß
für Leibesübungen hat beſchloſſen, auf der Amſterdamer Olympiade
neben der Reichsflagge auch die Handelsflagge zu hiſſen, d. h. alfo
ſchwarzweißrot zu flaggen. Es iſt zwar unerfindlich, was der Sport
mit dem Handel gemein hat. Dieſes Verhalten des Reichsausſchuſſes
zeigt aber wieder einmal deutlich, wie es um die angebliche Neuträ
lität der bürgerlichen Sportverbände beſtellt iſt. Der Reichsausſchuß
veranſtaltet Sammlungen über das ganze Reich, erfreut ſich der
Protektion der Behörden, ſchnorrt von der Republik Geld, verlangt
Unterſtützungen und brüskiert anſcheinend aus Dankbarkeit
die Reichsfarben.

W

Aus dem bürgerlichen Lager.
Die Harzfernfahrt.

Am 4. September fand die Harzfernfahrt ſtatt. Von 45 ge
meldeten Fahrern ſtarteten 41. 6,08 Uhr wurde die erſte Gruppe
von 31 Mann von Aſchersleben losgeſchickt. Fünf Minuten ſpäter
ſtarteten 3 BeFahrer und wieder 5 Minuten ſpäter nahmen die
7 AFahrer das Rennen auf. Jn einem Tempo von 35—40 km
wurden Halberſtadt und Blankenburg paſſtert. Die Wendefurther
Berge uſw. brachten nicht die gedachte Zerreißüng des Feldes. Ab
Haſſelfelde war das Tempo häufig über 50 km. Hinter Nordhauſen
fuhr die Spitzengruppe ſtellenweiſe nür 15 k. Die erſten 100
Kilometer wurden in 3 Stunden 16 Minuten durchfahren. Man
fuhr nach Sangerhauſen zu ruhiger, merkte aber, daß die beiden
an der Spitze liegenden Fahrer Erfurt und Knoche nicht mehr ein
zuholen waren. Die beſten Fahrer liefen wie folgt durchs Ziel

L. Otto Erfurt (Wanderer Weſterhauſen) 7.20.33, 2. Otto Knoche
(Sturmvogel-Aſchersleben) 7.24.02, 3. H. Kühnhans (Adler Nord
hauſen) 7.26.45, 4. A. Hecker (Sport 06-Sondersleben) 7.26.45,
5. O. Schirmer (Stahlrad-Nordhauſen) 7.26.45, 6. R. Kögel (Einzel
fahrer Halberſtadi) 7.26.45, 7. H. Werny (Einzelfahrer Halberſtadt)
7.27.09, 8. K. Kaſper (Wanderer-Aſchersleben) 7.31.31. 9. O. Höfner

(Einzelfahrer Aſchersleben) 7.31.46, 10. H. Wetzel (Spurt 06-Son
dershauſen) 7.46.05, 11. F. Metzing (Wand.Weſterhauſen) 7.46.05,
12. K. Setzefand (Sport 06-Sondershauſen) 7.46.40, 13. W. Kaſelitz
(Endſpurt-Halberſtadt) 7.46.41, 14. A. Kafper (SturmvogelAſchers
leben) 7.52.18, 15. O. Saremba (Endſpurt-Halberſtadt) 8.02.45, 16.
Herm. Koch (Einzelf.-Halberſtadt) 8.02.54, 17. Walter Maas (End
ſpurtHalberſtadt) 8.04.20, 18. M. Hartmann (EndſpurtHalberſtadt)
3.22.20, 19. E. Damm (Einzelf.Blankenburg) 8.28.—, 20. O. Man
they (EndſpurtHalberſtadt) 8.43. 21. H. Duddenhaus (Einzelf.
Halberſtadt) 8.43.—, 22. H. Taute (Endſpurt-Halberſtadt) 8.50
23. Hans Kubika (Wanderer-Halberſtadt) 8.55.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 6. Sepkember.

Undank iſt der Welt Lohn. Der oft vorbeſtrafte Arbeiter B. aus
Halberſtadt hatte eine längere Zuchthausſtrafe zu verbüßen. Aus dem
Zuchthaus hatte er an ſeinen früheren Arbeitgeber einen Brief ge
ſchrieben, in dem er bat, ihm zu beſcheinigen, daß er dort wieder in
Arbeit treten könne, um für den Reſt der Strafe Bewährungsfriſt
zu erhalten. Der Arbeitgeber, erfüllte ihm auch den Wunſch. Er
ging ſogar ſo weit, dem Angeklagten auf ſeinen Wunſch einen
Poſten zu verſprechen, wo er nicht mit ſeinem früheren Feind zu
ſammenkam. Damit war dieſer aber noch nicht zufrieden, ſondern
er wollte ſich einen Poſten nach ſeinem Wunſch ausſuchen. Als der
Arbeitgeber darauf nicht einging, drohte der Angeklagte ihm, er
wolle ein Strafanzeige wegen Hehlerei gegen ihn erſtatten. Weil
an der Beſchuldigung nichts dran war, drehte der Arbeitgeber den
Spieß um und nun wurden dem Angeklagten auf 2 Monate Zeit
gegeben, ſich zu überlegen, was Dankbarkeit heißt.

Pferdehändler. Der Pferdehändler H. aus Schwanebeck hatte
ein Pferd gekauft, wofür er einen Wechſel in Zahlung gegeben
hatte. Dieſer Wechſel iſt aber bis heute noch nicht eingelöſt, er
wußte auch ganz genau, daß er nicht dazu in der Lage war. Dem
Gericht wollte er erzählen, daß er das Pferd ohne ſofortige Bar
zahlung an fahrende Zigeuner verkauft habe und dieſe nachher nicht
wiederfinden konnte. Jn Wirklichkeit hat er das Pferd mit einem
anderen getauſcht. Der merkwürdige Handel wurde mit 6 Wochen
Gefängnis geahndet. Wenn er den Schaden erſetzt und ſich 3 Jahre
gut führt, braucht er aber nicht zu brummen.

Eine „dunkle“ Geſchichte. Der Elektriker W., früher in Ander
beck, jetzt in Hamburg wohnhaft, hatte mit einer Negerin, die eben

Aus dieſem
ſchwarzweißen Verkehr war ein kleines Negerlein entſproſſen. Aber
auch Negerbabys wollen einen Vater haben und ſo wurde W. auf
Alimentenzahlung verklagt. Dieſer glaubte aber, daß er nicht allein
in Frage komme und begab ſich auf die Suche nach Zeugen. Dieſe
glaubte er gefunden zu haben in dem Straßenbahnſchaffner B. und
H. Er fuhr nun nach Hannover, wo B. wohnte, um ihn auszu
fragen. Dabei ſoll er ihn verleitet haben, eine für ihn günſtige
Ausſage zu wachen. Die Mutter des B. ſoll dagegen nach Schierke
gefahren ſein, um den dort wohnenden H. zu beeinfluſſen Dafür
mußten nun W. und ſeine Mutter wegen verſuchter Verleitung zum
Meitieid auf der Anklagebank Platz nehmen. Beide Angeklägte be
ſtritten, ſich ſchuldig gemacht zu haben. Durch Aeußerungen von
Bekannten hätten ſie beſtimmt geglaubt, daß die beiden Burſchen
tatſächlich auch zu der Negerin in intimen Beziehungen geſtanden
hätte. Das Gericht glaubte, daß nur die Mutter ſich ſchuldig gemacht
habe und verurteilte ſie zu 1 Jahr Zuchthaus, während der Sohn
freigeſprochen würde. Ein bitteres Schickſal für eine Mütter, die

nur ihrem Kinde helfen wollte.
Unglaubliche Zuüände. Die beſchämende Angewohnheit vieler

Menſchen, Geiſtesſchwache zu verhöhnen und ſie gar noch für ihre
Zwecke auszunutzen, ſollte für vier junge Burſchen aus Hakeborn,
die kaum den Kinderſchuhen entwachſen ſind, beinahe zum Verhäng
nis werden. Wegen eines unglaublich ſchmutzigen Vorgehens muß
ten die Burſchen ſich jetzt wegen verſuchter Notzucht verantworten.
Jn Hakeborn wohnt ein jitnges Mädchen, das im ganzen Dorf als

wachſinnig bekannt iſt. Dieſe Bedauernswerte iſt mannstoll.
Sieſe bekannte Tatſache machten ſich die vier Angeklaägten zunutze.

Eines Tages ſchleppten die Vier das Mädchen in ein Feld und
ſollen nun nach ihrer Angabe einer nach dem andern verſucht haben,
es zu vergewaltigen. Während einer ſeine Verſuche machte, ſollen
die drei andern es feſtgehalten und am Schreien verhindert haben.
Die Angeklagten gaben zu, daß ſie ſich in dieſer Weiſe an dem Mäd
chen vergangen haben, nur beſtritten ſie, Gewalt angewendet zu
haben. Nach ihrer Behauptung hat die Geiſtesſchwäche alles mit
ſich geſchehen laſſen. Feſtgeſtellt wurde, daß auch andere Burſchen
ſich in genau derſelben Weiſe, nämlich gleich mehrere hintereinander,
an dem Mädchen vergangen haben. Das Gericht glaubte, auf die
alleinige Ausſage der Geiſtesſchwachen keine Verurteilung gründen
zu können und erkannte auf Freiſpruch. Der Vorſitzende legte den
Vätern noch ans Herz, ihren Söhnen den richtigen Begriff von An
ſtand und Sitte beizubringen.

Der Kampf um den Mann. Männer ſind heutzutage begehrt ge
worden und ſtehen deshalb ſehr hoch im Preiſe. Das erleichtert
vielen Heiratsſchwindlern, und wenn ſie noch ſo plump vorgehen,
das Geſchäft. Der Ingenieur K. aus Erfurt, iſt ein Mann, Her
ſchon eine ſtattliche Anzahl von Zuchthausſtrafen auf dem Kerbholz
hatte. Aber, es war ein Mann, und noch dazu ein ſtattlicher. Eine
Magdeburger Heiratsvermittlerin verſchaffte ihm nacheinander vier
Damen aus den „beſſeren“ Geſellſchaftskreiſen und zwar aus Magde-
bürg, Aſchersleben und Wernigerode. Er ſtellte ſich den Damen vor
als Sägewerksbeſitzer, als Direktor der GermaniaFlügzeugwerke
uſw. Nachdem er dann die Heirat verſprochen hatte, kam er jedes
mal damit raus, daß er noch größere Werke kaufen wollte, einmäl
ſogar das Halberſtädter Jnduſtriewerk. Natürlich reichten die Mo
neten nicht aus und die Braut mußte aushelfen. Von der Aſchers
leber Braut hat er ſogar 7000 Mark erhalten. Dieſe Dame ſchenkte
ihm ſogar noch Vertrauen, nachdem er einmal von der Polizei ver
haftet, aber wieder freigelaſſen wurde. Jn zwei Fällen blieb es
beim Verſuch, weil die Moneken der beiden „Bräute“ nicht ausreich
ten. Jedesmal, wenn er eine Braut genug geneppt hatte, erſchien
er wieder bei der Heiratsvermittlerin mit dem Bemerken, die Dame
ſei nicht reich genug. Es wurde ihm auch immer bereikwilligſt eine
andere nachgewieſen. Schließlich gelang es, den Vogel in Leipzig
abzufangen. Nun ſaßen die vier Bräute auf der Zeugenbank und
trauerten ihrem gemeinſchaftlichen Bräutigam und ihrem verlorenen
Gelde nach. Der Vielgeliebte aber wurde für 2 Jahre und 2 Monate
hinter Zuchthausmauern geſteckt. Außerdem ſoll er 600 Mk. Geld
ſtrafe bezahlen und für 5 Jahre der bürgerlichen Ehrenrechte ver
luſtig gehen.

Reichshanner chwarz-RotGoln

Halberſtadkt. Heute Donnerstag abend, 148 Uhr Ueben des
Spielerkorps im Odeum. Es iſt unbedingt Pflicht eines jeden Ka
meraden, pünktlich zur Stelle zu ſein. Fanfaren mitbringen.

Halberſtadt. (Schutzſportabteilung). Kommenden Sonntag ſpie
len beide Mannſchaften gegen 1. und 2. Mannſchaft Braunſchweig,
und zwar finden die Spiele nachmittags um 14 Uhr auf dem Sport
platz Burchardianger ſtatt. Die Mannſchaften treten 13.15 (1.15)
beim Kameraden Otto Bollmann an. Es wird erwartet, daß alle
vollzählig zur Stelle ſind. Die erſte Mannſchaft ſpielt in folgender
Aufſtellung Tor: Thrun. Verteidiger Kramer und Weſche. Läu-
fer: Unger, Tympel, Schulze. Stürmer: Löhning, Wolf, Fiſcher,
Amelung, Höltge. 2. Mannſchaft: Tor: Krebs, Verteidiger: Rü
diger, Klütz. Läufer: Drittel, Fiſcher, Palluſch. Stürmer: Schrö
der, Müller, Borchers, Stichnoth, Schelze. Sonntag morgen 7.15
Uhr treffen die Kameraden aus Braunſchweig ein. Wir erwarten,
daß alle Kameraden, welche nicht beim Spielfeldaufbau tätig ſind,
am Bahnhof ſich einfinden.

Halberſtadt. Kameraden, wer am Sonntag in Börnecke war,
wird empfunden haben, daß derartige Veranſtaltungen die gemüt-
lichſten ſind. Die letzte derartige Kundgebung in dieſem Sommer
findet am 18. Sept. in Schauen ſtatt. Die regen Vorarbeiten un
ferer dortigen Kameraden zu dieſer Feier verſprechen den Teil
nehmern ein paar gemütliche Stunden. Darum halte ſich jeder
Kamerad den Tag für Schauen frei.

Halberſtadt. (4. Bezirk.) Am Sonnabend, den 10. 9., abends
8 Uhr findet beim Kam. H. Praaſt, Kornſtraße, unſere fällige Mo
natsverſammlung ſtatt. Es wird der Bericht der Leipzigfahrer ge
geben. Hierzu ſind auch die Frauen eingeladen. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Wernigerode. Schutzſportler, Freitag abend 8 Uhr mit
dem Jungbanner im Monopol: wichtige Beſprechung wegen des
Jugendabends und des Ausmarſches nach dem Regenſtein für Sonn
abend und Sonntag. Wegen Regelung der Kaſſierergeſchäfte iſt
reſtloſes Erſcheinen erforderlich. Rückſtändige Beträge auf Sport
gusrüſtung ſind unbedingt mitzubringen

Wernigerode. Die Beſtattung unſeres verſtorbenen Kameraden
Albert Seeger findet heute Donnerstag nachm. 3 Uhr auf dem
Haſſeröder Friedhof ſtatt. Es wird erwartet, daß alle Kameraden,
die frei ſind, folgen.

Jlſenburg. Jn der Mitgliederverſammlung v. 4. d. Mts. wurde
der Beſchluß gefaßt, am 18. September an dem republikaniſchen
Volksfeſt in Schauen teilzunehmen. Sammelpunkt 9 Uhr am Bahn

hof. Abfahrt 9.29 Uhr bis Stapelburg. Von dort zu Fuß nach
Schauen.

Huedlinburg. Am Sonntag, den 11. September macht unſere
Ortsgruppe einen Ausflug nach dem Harz. Die Kameraden ver
ſammeln ſich am Bahnhof. Abfahrt 8.53 Uhr. Es iſt Sonntags
karte zu löſen nach Suderode.

Schauen. Die Einladungen zu dem am 18. September ſtattfin
denden Volksfeſt des Reichsbanners in Schauen ſind den einzel
nen Orksvereinen zugegangen. Gerade auf dem Lande hat das
Reichsbaner ſchwer zu kämpfen, um ſich durchzuſetzen. Das Reichs
banner in Schauen weiß vor allem davon zu erzählen. Die hier
anſäſſigen Freiherrn glauben noch immer uneingeſchränkte Herr
ſcher zu ſein. Wo dieſe Leute das Reichsbanner treffen zu können
glauben, da tun ſie es mit Freuden. So auch bei der Vergebung
des Schießſtandes an die Schützen. Dieſe ſollten den Schießſtand
nur bekommen, wenn ſie keine Reichsbannerleute aufnehmen. Der
betr. Reichsfreiherr iſt ſtaatlicher Forſtbeamter. Er hat alſo der
jetzigen Verfaſſung und den Farben Schwarzrotgold ſicher Treue
gelobt. Er bezieht auch ſein Gehalt von der Republik. Das hin
dert ihn aber nicht, gegen ſie aufzutreten und die Stützen der Repu
blik auf die kleinlichſte Art und Weiſe zu bekämpfen Keinen der
Freiherrn in Schauen iſt während des Krieges vom „Erbfeind“ ein
Haar gekrümmt, (warum?) während viele Reichsbannerkameraden
ſchwer kriegsverletzt ſind. Das alles hindert nicht, auf die Reichs
bannerleute wie auf Verräter zu blicken. Dieſen Herren zum Trotze
muß daher die Veranſtaltung des Reichsbanners in Schauen eine
noch nicht gehabte Beteiligung aufweiſen. Die Gegner der Repu
blik müffen fehen, daß das rhanner feſtſteht und es nicht zu
läßt, daß am Beſtande der Hlik gerüttelt wird. Die deutſche
Republik iſt nicht ohne er. Kommt deshalb alle am 18.
September nach Schauen.

Schach- Ecke
Be arbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchaftshaus.

Br. Hoffmann, Essen-
Ruhbr-Echo, 9. März 1927, Nr. 229.
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Matt in 2 Zügen!

Nunmehr sind sämtliche Kreiswettkämpfe beendet. Im
t. Kreis (Brandenburg und Pommern) gewann Berlin vor
Kottbus, Stettin und Wittenberge. Der 2. Kreis (Hannover
und Norddeutschland) sah Hamburg Knapp vor Bremen und
Hannover, weit zurück folgt Lübeck. Im 3. Kreis (Rhein-
land Westfalen) siegte Düsseldorf. Dortmund, Herne, Essen
und Köln folgen. Interessant ist das Resultat im 4. Kreis
(Wäürttemberg, Baden, Hessen). Mannheim gewann vor
Frankfurt und der alte Meister Stuttgart folgt als letzter.
Im 5. Kreis (Bayern) siegte überlegen München vor Nürn-
berg, Fürth. Augsburg, Schweinfurt und Weiden Im 6. Kreis
(Freistaat Sachsen und Altenburg) gewann mit großem Vor-
sprung Dresden vor Leipzig, Zittau, Crimmitschau und Lim-
bach Im 7. Kreis (Schlesſen) gewann Breslau vor Görlitz,
Roſtberg-Beuthen und Niederhermsdorf. Im 8. Kreis (Groß-
thüringen) macht Gera den Meister. Es folgen Apolda,
Weißenfels, Mühlhausen, Suhl. Im Sa- Kreis (Anhalt, Provinz
re gewann Dessau vor Halle, Halberstadt und Magde-
urg.

Die Gauwettkämpfe bringen nun zusammen: Berlin mit
Breslau. Hamburg mit Düsseldorf, Mannheim mit München.
Gera muß erst mit Dessau eine Ausscheidung spielen, der
Sieger davon spielt gegen Dresden.

d undfunkProgramme
S der hauptſfächlichſten deutſchen Sender.

Freitag, den 9. September.

Berlin. 20.30 Deutſcher Abend“, 22.30 „Jn den Bergen“ (Mu
ſik).

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20.15 „Von deutſchem Geiſt (Waldo Oſtersdorf und
ſein Tanzorcheſter), 22.15-24 Tangmuſik.

Hamburg. 20 „Der Mäaſchinenſtürmer“ (ein Drama aus der
Zeit der Ludditenbewegung von Ernſt Toller).

Langenberg. 20.10 Köln: Deutſcher Abend (Müuſik).

Arntliche Wetternachrichten.
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Wetterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Wilterung bis Freitag abend:
Das zungenförmige Teilminimum, welches ſich zwiſchen den

Hochdruckgebieken im Südweſten und Südoſten des Erdteils aus
gebildet hatte, zeigt ein kleines Wirbelzentrum, das am Mittwoch
abend bis zur unteren Elbe vorgedrungen war. Bei ſeinem Vor
übergange ſind auf der Linie Hamburg Karlsruhe Gewitter auf
getreten, die ſtellenweiſe von erheblichen Regenfällen begleitet
waren. So meldet Hannover 15, Karlsruhe 30 mm Niederſchlag.
Der kleine Wirbel wird in der Nacht unſeren Bezirk paſſieren. Auf
ſeiner Rückſeite veranlaßt ein breiter Weſtſtrom kühleres Wetter.
Dieſe Strömung wird jedoch nur vorübergehend ſein; bald wird ſich
wieder Aufklaren einſtellen, jedoch dürften die Temperaturen nicht

mehr ſo hoch anſteigen wie bisher.
Ausſichten: Nach verbreiteken Regenfällen undwolkig

rühler, ſpäter wiederbeginnende Aufheiternug.
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